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Juſerate 
werden angenommen 
m Poſen bel der Expeditien 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Sat. Ab. Schleh, Hoflieferant, 
Wr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Nieliſch, in Firma 
3. Beumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortl. Redakteur L V.: 
8. Wagner 
in Poſen. 


Die „Poſeuer 7 — erſcheint täglich drei Ma 
n 


an ben auf die Sonn- unb Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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der Zeitung jomwie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


ertun 


derſter Jahrgang. 


Freitag, 13. Juli. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proviez 
Poren bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
R. Mlofe, Honfenkein& Pogler A.-G., 
G. J. Danube & Ca., Juvalidendauk. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. graun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 
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Inferate, bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
so 4 73 in der Mittagausgabe 25 u. an bevorzugter 
Stelle entſprechen d 5 7 werden in der Expedition für die 
Mittagausgabs bn 8 Uhr Vormittags, für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Nochmals die Anſiedlungspolitik. 


em Verfaſſer der Entgegnung auf unſeren Leitartikel über 

a as t möchten, 45 gunöcht erwidern, daß unſer 

Material aus dem Rentengütergeſetz jelber, ſodann aus den dem 

Geſetze bei der Einbringung mitgegebenen Motiven, endlich aus 

einigen bemerkenswerthen Auslaſſungen von Generalkommiſſionen 

eſchöpft iſt. Wir wollen es nicht weiter urgiren, daß auf unſeren 
inweis, es entſtänden im Ganzen doch nur wenig neue Renten⸗ 
uts⸗ Gemeinden, geantwortet wird, größere Komplexe von 
entengütern würden namentlich in Weſtpreußen und Poſen 
immer don Neuem gebildet. Der Verſaſſer der Entgegnung hat 
uns wohl mißverſtanden. Nicht darauf lam es uns an, die 
Langſamkeit oder Seltenheit des Entſtehens neuer Dorf gemeinden 
u konſtatiren, ſondern wir wollten aufmerkſam darauf machen, 
daß das Angebot von Flächen zu Rentengütern einſtweilen größer 
itt als die Nachfrage. Richtiger geſagt: Die Nachfrage iſt wo 
anſehnlich genug, aber Rentengutsverträge kommen nicht fo häufig 
zu Stande, wie fe es beim Anbteten und Fordern könnten, 
und fie lommen darum nicht fo häufi 12 Stande, weil die Preis⸗ 
forderungen der Auftbeilenden zu groß find. 

Eine Verwechslung von Taxen und Kaufpreiſen hat 
uns nicht beifallen können. Abex wenn wir von der Taxe Nanpie 
ſüchlich geſprochen haben, jo war es, weil fie ihre ſehr wichtige 
Rolle trotz der Dreibelt des Auftheilenden und des Begehrenden, 
den Kaufpreis ſelbſtändig zu vereinbaren, nothwendig ſpielt. Der 
Verfaſſer der Entgegnung giebt ja ſelber zu, daß die behördliche 
Taxe „allerdings“ die Gewißheit darüber verſchafft, ob der Käufer 
das Rentengut zu einem angemeſſenen oder übertrieben hohen 
Preiſe gekauft hat, und er erklärt es für die „vornehmſte Aufgabe 
der Behörde, in letzterem Falle den Verkäufer zu einer Hexab⸗ 
ſetzung des Kaufpreiſes zu bewegen. Bei ber Ausübung dieſes 
Elnwfrtungsrechts wird nice viel darauf ankommen, von 
welchen leitenden agrarpolitiſchen Geſichtspunkten die Auseinander- 
ſetzungsbehörden ausgehen. Unbedingt zu egeben, daß ſie das 
Intereſſe der Rentengütler ebenſo wie das des Verkäufers wahren 
tollen, ſo baben ſie zunächſt gar keine Veranlaſſung, dem Be⸗ 
ſtreben der Verkäufer, möglichſt viel berauszuſchlagen, durch 
zigorofere Geltendmachung der erwähnten Einwirkung beſtimmter 
entgegen zu treten. Sie werden es ſtets mit Genugthuung ſehen, 
wenn möglichſt viele Flächen zur Aufthellung angeboten werden, 
und dieſer Effekt des Rentengütergeſetzes wird um ſo eher und um 
io häufiger eintreten, je mehr ſich eine beſtimmte böbere Preis⸗ 
bildung zu fixtren ben unt. In das aber erit der Fall, fo wird 
es den Generallommiſſionen doch manchmal ſchwer fallen, bei der 
gewiß objektiv gemeinten Taxlrung ganz abzuſehen von den im 

eien Verkehr ſtipullrten Preiſen. Thatſache iſt es, daß die 

ebernehmer von Rentengütern über zu hohe Bir klagen, und 
daß andere Erwerbstuſtige dadurch vom Erwerb abgejchredt 
worden ſind, Thatſache ferner, daß auch über zu hohe 
Taxen Klage geführt wird. 

Es mag auf ſich beruhen bleiben, ob es wirklich eine Ungerech⸗ 
tigkeit wäre, die Koſten der Melioratton dem Rentengutsausgeber 
aufzuerlegen, während die Vortheile angeblich allein dem Kenten- 
gutskäufer zufallen. Der Ausgeber erhält von der Rentenbank dr 

ort den ſiebenundzwanzigfachen Betrag der Rente in Rentenbrie⸗ 
en, alſo in Kapital, und er kann mit dieſem Gelde machen, was er 
will. Er bekommt das Geld allerdings für eine entiprechende Lei⸗ 
ſtung, die er gemacht hat, aber er würde die Leiſtung nicht eg ae 
wenn ihn die ſorgſame Ueberlegung nicht darüber aufkiärte, daß 
das beſſere Geſchäft auf ſeiner Seite iſt. 
nicht argehalten werden, den Uebernehmern durch angemeſſene Me⸗ 
liorationen die Erfüllung ihrer, auf einen ſchier unendlichen Zeit⸗ 
raum ausgedehnten, mit jedem Jahre, ja mit jedem Vierteljahre 
erneut laſtenden Verbindlichkeiten zu erleichtern? 

Der Verfaſſer der En gegnung kann nicht beſtreiten, daß manch⸗ 
mal ſehr kleine Rentengüter gebildet werden, und er ſagt ſchließlich 
genau daſſelbe, was wir geſagt hatten, nämlich, daß die kleineren 
Rentengüter in der „wohldurchdachten Abſicht“ gebildet werden, den 
Erwerber zur Verwerthung ſeiner durch die Bewirthſchaftung des 
Rentenguts nicht abſorbirten Arbeitskraft in Stand zu ſetzen. Un⸗ 
klar bleibt es uns, wie man von dieſer, übrigens ſelbſtverſtändlichen, 
weil durch die Thatſachen erwieſenen Konzeſſion aus dahin kommen 
| kann, nun doch zu bezweifeln, daß ein Großgrunddeſttzer kleine 
| Rentengüter nur in der Abſicht macht, um den Anſiedler an die 

Scholle zu feſſeln. Zunächſt iſt es nicht richtig, daß die Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörden dem Grundſatze folgen, jedes Rentengut 
müſſe ſeinen Beſitzer ernähren können. Auch der Wegen der 
Entgegnung ſpricht ja von den Rentengütern von drei Hektaren 
Größe, deren Beſitzer cuf Nebenverdienſt im landwirthſchaftlichen 
Großbetriebe angewieſen ſind. Sehen wir uns einmal an, wie 
die Generaltommilſtonen über dieſe heikle Frage urthei⸗ 
len. In der Bekanntmachung der Kommiſſton für die Provinzen 
Brandenburg und Pommern (abgedruckt in der „Deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Preſſe“ vom 13. Februar 1892) heißt es: 

„Die Zerlegung eines Theiied eines größeren Gutes in kleinere 
und mittlere Rentengüter empfiehlt ſich für den Beſitzer nament⸗ 
| lich dann, wenn er aus Mangel an Arbeitskräften zu 

einer intenſiven Bewirthſchaftung nicht mehr im Stande iſt oder 

ſich aus ſonſtigen Gründen genöthigt ſieht, einen Theil ſeines Be⸗ 

ſitzes zu veräußern. Bei der Benutzung der durch die Geſetze vom 

27. Juni 1890 und 7. Juli 1891 gebotenen außerordent⸗ 

lichen Vortheile fit ein größerer Beſitzer in der Lage, ſich 

einen Stamm ſeßbafter Arbeiter zu ſichern und 
| ſich feltft zugleich wenigſtens einen Thel des Gewinns zuzu⸗ 
wenden, den ſonſt andere, die Parzellirungen von Gütern gewerbs⸗ 
mäßig betreibende Perſogen ziehen würden.“ 

Das iſt wohl deutlich genug. Der Verfaſſer der Entgegnung 
frage einmal den Profeſſor Serxing, wie er über dieſe agrar⸗ 
reformeriſchen Nebenabſichten beim Renten ütergeſetz denkt. Ab⸗ 

ſichten, die leider mannigfach zum Hauptſtück bei der Reform 
rn find. Wie käme Sering wohl dazu, die Bildung allzu 
leiner Rentengüter, deren Beſitzer nur an die Scholle gebundene 
Landarbeiter ſind, jo ſcharf zu rüger, wie er es gethan hat, wenn 


den öſtlichen Provinzen 


Warum alſo könnte erf 


derartige Dinge nicht vorkämen! Aber ſie kommen vor, und der 
ganze Zuſchnitt des Geſetzes (wir bleiben dabei) iſt eine Prämie 
auf Zertheilung von Außenländerelen in Rentengüter für den 
Großgrundbeſitzer. Der auftheilende Gutsherr hat alle Rechte 
und kaum noch 1 der Rentengutsbeſitzer Pflichten beinahe 
über fein Leben hinaus. Der Auftheilende kann von vornherein 
die Reer einer Zertheilung des Rentengrundſtückes aus ⸗ 
ſchlleßen. Die Rentenverpflichtung läuft im Allgemeinen 
ſechzig Jahre lang; in den erſten zehn Jahren iſt der Beſitzer jo 
unbedingt gebunden, daß die Generalkommiſſion ſein Gut nicht 
einmal dann von der Rentenlaſt zu befreien braucht, wenn er den 
vollen Kapitalswerth der noch fälligen Jahresleiſtungen anbieten 
ſollte. Nur mit Genehmigung darf das Gut theilweiſe veräußert, 
parzellirt, in feiner wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit beſchränkt 
werden, ſo lange noch Renten zu zahlen ſind. Sering, der es mit 
den Auftheilenden ſchließlich auch ganz gut meint, ſchildert dem 
gegenüber in einem 2 „Arbelterfrage und Kolontſation in 
reußens. Berlin 1892, Paul Parey“ die 
Vortheile auf dieſer Seite fo: 
ntereſſe gebietet die Parzelllrung nicht nur in Rück⸗ 
ſicht auf die Sicherung der Arbeitskräfte, ſondern 
auch um deßwillen, weil die meiſten unſerer Großgüter angeſichts 
der Anforderungen der intenſiven Kultur zu groß ſind — zu groß 
ſowohl wegen der beſtehenden Verſchuldung und des Mangels an 
ausreichendem Betriebskapitaf, zu groß namentlich aber auch in 
techniſcher Hinſicht: die Außenſchläge ſind für den Beſitzer 
oft ganz werthlos . .. Dadurch (nämlich durch die we: 
nutzung des Rentengütergeſetzes) werden die Beſitzer ihre Schulden 
mindern, oft genug werden ſie von der zurückbehaltenen Fläche 
vermöge der Konzentrirung ihrer Mittel einen Reinertrag erzielen, 
der dem früheren nicht nachſtebl. Die verkauften Parzellen aber 


b⸗ bringen den doppelten Ertrag wie früher.“ 


„ Den Großarundbeſitzern ſoll das Gute, was ihnen das Renten⸗ 
gütergeſetz bringt, nicht mißgönnt werden. Aber kann man wirklich 
behaupten, dies Geſetz habe keine „Spitzen und Haken“ oder es 
laſſe die Vortheile etwa nicht zu Ungunſten der Rentengütler in 
die Höhe ſchnellen? Wir würden uns glücklich ſchätzen, wenn wir 
dem Verfaſſer der Entgegnung in feinem Widerſpruch zuſtimmen 
könnten. Wir wären die Erſten, die einen begangenen Irrthum 
gern eingeſtehen würden. Aber noch geht es nicht; noch iſt das, 
in ſeinem Kern fo billigenswerthe Rentengütergeſetz nicht fo ausge⸗ 
bildet, daß die Waage der Gerechtigkeit gleich ſtände. Am guten 
Willen der Generalkommiſſtonen zweifeln wir nicht. Aber ſie 
kör nen das Geſetz ja doch nur ausführen; fie haben es nicht 
gemacht, und fie müſſen es anwenden, wie es iſt. 


Deutſchland. 

+ Poſen, 12. Juli. [Reform des Real⸗ und 
Perſonalkredits.] In einer Zeit, wo die Hebung 
und Verbeſſerung der wirthſchaftlichen und ſozialen Verhält⸗ 
niſſe auf dem Lande zur brennendſten Frage geworden und 
die Klagen über die übermäßige Verſchuldung des ländlichen 
Beſitzes lauter denn je ſich vernehmen laſſen, da muß auch in 
außerordentlichem Maße die Saclung von zweckmäßigen Ein- 
richtungen die öffentliche Aufmerkſamkeit beanſpruchen, welche 
darauf abzielen, der ländlichen Produktion helſend zur Seite 
zu gehen. In erſter Linie wird in dieſer Hinſicht eine um⸗ 
faſſende Reform des Kreditweſens in Betracht 
ommen. Was zunächſt den Realkredit angeht, ſo 
müßte derſelbe vor allen Dingen folgende Eigenſchaften haben: 
Billigkeit, Unkündbarkeit und Amortiſationsfähigkeit. Hannover 
und Heſſen⸗Naſſau find in dieſer Beziehung bereits mit außer 
ordentlich ſegensreich wirkendem Beiſpiel vorangegangen. 
Etwas anders geartet ſind allerdings die Berhältniſſe in den 
öſtlichen Provinzen. Auch hier ſind aber einzelne Land⸗ 
ſchaften ſchon mit der Ausdehnung der Kreditgewährung auf den 
bäuerlichen Beſitz vorgegangen. Jedoch im Allgemeinen bedürfen 
dieſe Einrichtungen noch ſehr der Entwickelung. Eine der nächſten 
Folgen einer aus gedehnten Kreditorganiſation wird fein, daß die 
ländlichen Grundeigenthümer vor allem in die Lage kommen, 
einerſeits 16 vor Bewucherung zu ſchützen und andererſeits 
den kündbaren Hypothekarkredit zu vermindern. Auf die 
Form dieſer 5 käme es ſchließlich weniger an, 
jedenfalls müßten es ſelbſtändige Anſtalten fein, vielleicht 
beſondere Provinzialinſtitute. Von noch größerer Wichtigkeit aber 
als der Realkredit iſt der Perſonalkredit. Denn trotz 
des Rückganges des Zinsfußes empfindet der bäuerliche Beſitz 
die unverhältnißmäßig hohen Hypotheken als Laſt. Und auf 
der anderen Seite iſt es gerade die mangelhafte Organiſation 
des Perſonalkredits, welche der Uebervortheilung gewiſſenloſer 
Geldſpekulanten Thür und Thor öffnet. 

— Berlin, 12. Juli. [Etwas aus der Schule 
geplaudert] Vor kurzem hat in Hamburg der 
Kongreß der deutſchen Schriftſteller ſtatt⸗ 
efunden, und in Antwerpen hat es in dieſen Tagen 
9255 einen internationalen Schriftſteller⸗ 
kongreß gegeben. Die Blätter haben ja über beide Ver⸗ 
anſtaltungen berichtet, und ſo ſind auch dieſe Ereigniſſe fein 
ſäuberlich rubrizirt, ſodaß ein künftiger Geſchichtsſchreiber nur 
in den Jahrgang 1894 zu blicken braucht, um das Gerüſt der 
„Fakten und Daten“ zu haben. Aber viel anfangen wird er 
damit nicht können, wie wir Heutigen es auch nicht können. 
Wenn die Innungsmeiſter zu einem ihrer „Tage“ zuſammen⸗ 


kommen, wenn die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften rathen 
und thaten, wenn ein Brauertag oder ein Schuhmachertag ſtatt⸗ 
findet, regelmäßig verwenden die Blätter einen mindeſtens zehn⸗ 
mal ſo großen Raum und eine noch viel größere aufmerkſame 
Prüfung auf ſolche Ereigniſſe, als wie ſie es gegenüber den 
Schriftſtellertagen zu thun pflegen. Unſere Preſſe weiß ſehr 
gut, was das Publikum hören und leſen will, und darum 
weiß ſie auch, daß es Niemandem zu Leide, Vielen zu Lieb 
iſt, wenn ſie über Schriftſtellerkongreſſe mit ſchonender Eile 
hinweggeht und höchſtens über die Feſtlichkeiten, die ſchließli 

immer die Hauptſache ſind, ausführlicher berichtet. So mu 

denn alſo eine innere Beziehung zwiſchen der Gleichgiltigkeit 
gegeniiber dieſen Dingen und dem wahren Werthe dieſer Dinge 
eſtehen. Das iſt aber auch reichlich der Fall, und weil 
mancher nicht zum Fach Gehörende ſich ſchließlich doch wun⸗ 
dern mag, daß bei Schriftſtellertagen einfach garnichts, aber 
auch wirklich nichts, herauskommt, und daß die Schriftſteller 
ſelber dieſes Nichts mit einer gewiſſen Selbſtironie wie eine 
Nothwendigkeit hinnehmen, ſo verlohnt es ſich ſchon, ein paar 
Worte darüber zu ſagen. Es ſtellt ſich auf jedem dieſer 
Kongreſſe, mögen ſie national oder international ſein, immer aufs 
Neue heraus, daß ſich beim beſten Willen nicht die Begriffs⸗ 
beſtimmungen des Schriftſtellers auffinden laſſen. 
Einige ganz äußerliche Merkmale müſſen dazu dienen, eine Gemein⸗ 
ſamkeit zu fingiren, die es in Wahrheit nicht giebt. Es ſoll garnicht 
erſt von der außerordentlichen Mannigfaltigkeit der Wege ge⸗ 
ſprochen werden, auf denen diejenigen, die mit der Feder 
irgendeinen Zweck verfolgen, in ihren vermeintlichen „Beruf“ ge⸗ 
langt ſind, vielleicht um ein Leben hindurch darin zu bleiben, viel⸗ 
leicht um hier nur kurze Raſt zu machen. Wo iſt wohl das Gemein⸗ 
ſame zwiſchen einem Romanſchriftſteller, der irgendeiner bürger⸗ 
lichen Thätigkeit nachgeht und in ſeinen Mußeſtunden Bücher 
ſchreibt, und dem Redakteur oder ſtändigen Mitarbeiter einer 
Zeitung? Soll die Beſchäftigung mit literariſcher Produktion 
das Verbindende ſein, ſo müßte doch auch ein Hiſtoriker oder 
Nationalökonom, ein Profeſſor des römiſchen Rechts oder der 
altklaſſiſchen Philologie ebenſo gut zu den Schriftſtellern an 
ſich gehören. Aber Keiner geht ſo weit, den Kreis bis an 
dieſe Grenzen e und Keiner hat bisher auf Schrift⸗ 
ſtellertagen etwa Mommſen oder Curtius oder auch 
nur Herrn Quidde vermißt. Daß dieſe Männer an den 
Fragen des Urheberrechts, der internationalen Literarverträge, 
des Verlagsrechts u. ſ. w. kein praktiſches oder ideales In⸗ 
tereſſe haben ſollten, wird Niemand behaupten dürfen. Somit 
zeigt ſchon dieſe kleine Probe auf das Exempel, daß die 
Schriftſtellervereinigungen und ⸗Kongreſſe zwar den beſten 
Willen haben mögen, wenn ſie gemeinſame Angelegenheiten 
ordnen wollen, daß ſie aber ihre Aktivlegitimation 
erſt beſſer nachweiſen müßten. Allerdings ſind ſie vor ein⸗ 
dringenderem Nachforſchen in dieſer Hinſicht bewahrt, weil es 
keine Inſtanz giebt, die ſolche Aufgabe übernehmen möchte. 
Die einzige geld befugte Inſtanz wäre der „Stand“ der 
Schriftſteller ſelber. Hier aber geht es, wie es gehen muß, 
d. h., diejenigen, die die Sache mitmachen wollen, thun es 
eine Weile lang, um zuletzt zu erkennen, daß ſie ſich umſonſt 
bemühen, und die Anderen, die mit ſtillem Behagen zuſehen, 
fühlen ſich durch nichts veranlaßt, zu proteſtiren. Warum 
ſollten ſie das auch thun? Es geſchieht ja nichts Böſes auf 
den Kongreſſen; überall iſt der redlichſte Eifer einiger Wenigen 
erfreulich bemerkbar, nur daß er von dem unbeſieglich leichten 
Sinn der Mehrheit zur Unthätigkeit verurtheilt wird. In 
Hamburg hat man ſich in Feſtesſtimmung förmlich über⸗ 
nommen, und in den Arbeitsſitzungen hat man geredet, kaum 
zugehört, nichts Ernſtliches 1215 In Antwerpen hat 
man es ebenſo gemacht. ir wüßten auch nicht, wie es 
anders ſein könnte. Daß man in Hamburg beſchloſſen hat, 
nicht Berlin zum Verwaltungs ſitz des neu zu gründenden Ver⸗ 
bandes zu machen, wird die große Matte der Schriftſteller 
ebenſo kalt laſſen wie das Publikum, und beiden wäre es 
ebenſo gleichgiltig, wenn das Gegentheil beſchloſſen worden 
wäre. Der Verband wird nichts ausrichten, wie auch die be⸗ 
ſtehenden Schriftſtellervereinigungen nichts Beſonderes aus⸗ 
gerichtet haben. Das Einzige, worin wirklich etwas geleiſtet 
werden kann und auch geleiſtet worden iſt, betrifft die Be⸗ 
gründung und die Füllung von Penſionskaſſen. Aber 
die Genugthuung über dieſe Leiſtung wird doch einigermaßen 
dadurch beeinträchtigt, daß die Gelder nicht immer von den 
1 des Standes (um dies Wort einmal zuzulaſſen) 
aufgebracht werden. Wir wüßten nicht, daß Alters⸗ und In⸗ 
validenkaſſen anderer Berufsſtände anders als durch Beiträge 
der Mitglieder zu Stande kommen. Daß die Kaſſen von 
Schriftftellervereinigungen die Zuwendungen von außen her 
reichlich gewohnt ſind, iſt ein Uebelſtand, über den man nicht 
gern ſpricht, der aber darum nicht aus der Welt verſchwindet. 


rr 


— Ueber eine Rede, die Liebknecht auf dem 
Johannnisberge bei Elberfeld gehalten hat, berichtet die „Weſt⸗ 
deutſche Ztg.“ Danach ſagte der ſozialdemokratiſche Führer 
etwa das Folgende: 

„Jetzt jet die Sozialdemokratie fo mächtig geworden, 
daß es dem Proletariat ein Leichtes fein würde, dem herrſchenden 
Klaſſenſtagte das Schwert der bewaffneten Gewalt, womit dieſer 
irrthümlich noch die Forderungen der Sozialdemokratie niederhal⸗ 
ten zu lönnen glaube, aus der Hand zu reißen, denn die herrſchen⸗ 
den Klaſſen bildeten nur noch einen ſolchen verſchwindenden Theil 
der Bevölkerung, daß man ſie „wie Staub hinwegblaſen“ könne. 
Er knüpfte dann an ein Wort des Grafen Caprivi an und legte 
daſſelbe nach ſeiner Weiſe dahin aus, „daß die Regterung jetzt die 
Sozialdemokratie als die Achſe betrachte, um die ſich das ganze 
politifche Leben Deutſchlands drehe“. Daß trotz aller dieſer hüb⸗ 
ſchen Verhältniſſe und trotz des allgemeinen Wahlrechts die So⸗ 
zlaldemokratie noch nicht die Mehrheit im Reichs tage habe, das 
liege ober daran, „daß das Volk fo beſchränkt und verdummt jet !* 
. . . Auf Caprivt und Bismarck zurückkommend, meinte Herr Lieb⸗ 
knecht, Bismarck jet „der jämmerlichſte und ideenärmſte Staats⸗ 
mann der Welt“; wenn die Bismarckfreunde Caprivi einen mittel⸗ 
mäßigen Staatsmann nennten, fo ſage er: Caprivi habe 20mal 
mehr Verſtand und 120mal mehr gelernt als Bismarck. Caprivi 
ſuche jetzt in geſchickter Weiſe durch allerlet Konzeſſionen und 
durch den Liberalismus der ſozialdemokratiſchen Bewegung den 
Wind aus den Segeln zu nehmen; das werde ihm aber nicht ge⸗ 
Lingen.“ 
gen München, 11. Juli. Nach dem klerikalen „Regensburger 
Morgenbl.“ weiß man in Rom der bayeriſchen Regierung wegen 
ihres Eintretens für die Redemptoriſten Dank; man ver⸗ 
übelt es ihr keineswegs, daß ſie, vorſichtig operivend, zuerſt nur 
das vorerſt Erreihbare anſtrebte und demgemäß für die Beibe⸗ 
haltung des Jeſuitengeſetzes ftimmte. 


Italien. 


Nom, 11. Juli. In Palermo wurde ein Kom⸗ 
plot entdeckt, welches die Ermordung des Kaufmannes 
Lafarina bezweckte. Dieſer hatte anläßlich des meuchle⸗ 
riſchen Anſchlages auf Cris pi an den italieniſchen Premier⸗ 
Miniſter eine Glückwunſchdepeſche mit mehreren 
tauſenden von ihm geſammelten Unterſchriften abgeſendet. Sechs 
Individuen wurden verhaftet. 


Türkei. 


„ Konſtantinopel, 9. Juli. Die plötzliche Abbe⸗ 
rufung und Abreiſe des italteniſchen Botſchafters, 
Grafen Collobiano, hat eine Sckwierigkeit zwischen der 
Pforte und der italleniſchen Regierung hervorgerufen. Der zum 
Nachfolger des Grafen Colloblano ernannte bisherige Geſa dte in 
Stockholm, Graf Catalant, der früher hier Sekretär in der 
ſtalleniſchen Botſchaft war, iſt zwar bereits auf der Reiſe nach 
Konſtantinopel, aber ſeine Ernennung bat noch nicht die Zuſtim⸗ 
mung des Sultans erhalten. Letzterer ſoll nämlich gewünſcht 
baten, daß Graf Collobiano bier bleibe, Baron Blanc tft aber 
dieſem Wunſche nicht nachgekommen. Die Angelegenheit wird von 
den Diplomaten viel beſprochen und die Lage des nicht anerkannten 
Graſen Catalani dürfte eine ſehr unbequeme werden. 


Bulgarien. 

In Sofia ſetzt die neue Regierung ihre Bemühungen 
fort, Anklagematerial gegen Stambulom zu 
Stande zu bringen, um ihn vor Gericht ſtellen und politiſch 
todtmachen zu können. Der neueſtens hierzu eingeſchlagene 
Weg iſt der folgende: 

Es werden Privatklagen gegen Stambulow und gegen 7 
der früheren Regierung eingebracht, welche theils privatrechtliche, 
theils ſtrafrechtliche Grundlage haben. Des Ferneren wird ver⸗ 
ſichert, daß eine Unterſuchung über die Affatre der Ermordung 
Beltſchews im Gange iſt, ſowie, daß man ſich mit der Feſt⸗ 


ſtellung der Umſtände befaßt, die den Tod des Angeklagten 
Tufektſchiew, der angeblich zu Tode gemartert worden fein 


ſoll, herbeigeführt haben. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß 
Stambulow ſich doch noch vor Gericht zu verantworten haben 
werde, ſei es in Folge von Privatklagen, ſei es auf Grund eines 
Anklagebeſchluſſes der künftigen Sobranje. 


Polniſches. 
Poſen, den 12. Juli. 

t. Polniſche Wählerverſammlung. Die geſtrige, im Reſtaurant 
Kempf abgehaltene polniſche Wühlerxverſammlung vermochte kein regeres 
Intereſſe zu erwecken, was am beiten daraus erhellt, daß ſie nur 
von knapp 150 Bürgern beſucht worden iſt. Die Volkspartet war 
gleichfalls vertreten und zwar, wie der „Oredownik“ ironiſch be⸗ 
merkt, durch eine Menge Neugieriger, die es ſich nicht verſagen 
wollten, „die herrſchaftlichen Weisheiten mit anzuhören.“ Jeden⸗ 
falls müſſen hierunter keine Krakehler geweſen ſein, da die Sitzung 
ohne ſolche Ruheſtörungen verlief, durch die ſich die polniſche ultra⸗ 
demokratiſche Partei kenntlich zu machen beliebt. Bezüglich des 
Verlaufs der Verſammlung tit zu bemerken, daß Rechtsanwalt 

anienski einen Vortrag über die Stimmberechtigung bei den 

tadtverordnetenwahlen hlelt, der dann durch weitere Diskuſſionen 
erläulert und ergänzt wurde. Aus der Mitte der nicht ſehr zahl: 
reich anweſenden Handwerkern find dann zwei Klagen laut gewor⸗ 
den und zwar erſtens darüber, daß in Poſen bisher keine Sanitäts⸗ 
wachen vorhanden find und zweitens darüber, daß verſchiedene 
Leute, die ſonſt nichts entwürdigendes verbrochen, immer noch zu 
Fuß nach der Polizei geſchleppt und ſo der öffentlichen Schau aus⸗ 
geſetzt werden. Was die Santtätswachen anbelangt, iſt von 
anweſenden Stadtverordneten erwidert worden, daß dies ſelbſt 
für we hlhabendere Städte ein zu theures Vergnügen ſei und 
bezüglich des Transports nach der Polizei genügte die Auf⸗ 
klärung, daß dieſe Angelegenheit nicht zur Kompetenz der 
Stadtverordneten gehöre und daß es ſchon der Poltzei ſelbſt 
überlaſſen werden müſſe, um dem Uebelſtande abzuhelfen ein der 
Berliner „grünen Equtpage“ zweckentſprechendes Vehikel anzuſchaf⸗ 
fen. Zum Schluß tit noch die Frage berührt worden, ob Poſen 
eine Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten benöthige und 
wurde dem Wahlkomitee empf hlen, dieſe Frage einer näheren Prü⸗ 
fung zu unterzlehen. 


t. Zum Ausfluge des Pudewitzer Gewerbevereins. Der 
Drepownif“ beſpricht nun heute ebenfalls den Pudewitzer Aus⸗ 
flug und erwähnt, daß er über einen ganz ähnlichen Fall vor eint: 
ger Zeit eine Mittheilung aus Zirke erhalten, dieſelbe aber nicht 
veröffentlicht habe, um die Sache nicht aufzubauſchen. Auch dort 
habe ein polniſcher Verein das deutſche Nationallied „Heil Dir im 
Siegerkranz“ angeſtimmt. Indem das Blatt nun weiter beide 
Fälle einer näheren Betrachtung unterzieht, ſpricht ähnlich der 
Goniec Wielkopolsti“ ſeine Meinung dahin aus, daß die polniſche 
Hofpartet eine Begriffs⸗Verwirrung in den polniſchen Kreiſen 
verurſacht habe. Die politiſchen Pflichten der Polen dem Thron 
der preußiſchen Monarchie und Regierung gegenüber ſelen nicht 
derart, daß ſie verpflichtet wären, in öffentlichen Verſammlungen 
preußiſche Hymnen ertönen zu laſſen. in ſolcher Geſang müſſe 
aus dem Gefühle kommen, als ſolcher gehörte er alſo nicht 
in das Gebiet politiſcher Schuldigkeit. In der baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft hätten die Juden nicht einmal ihre eigenen 
Lieder zur Beluftigung auf Wünſche der Herrſchenden fingen wollen 
und in einem bekannten Pſalm aus jener Zeit hätten fie ſtreng 
jenen Unterſchted zwiſchen der Pflicht gegen den Staat und gegen 
das nat.onale Gefühl bezeichnet. Brave Deutſche würden es auch 
nicht von den Polen verlangen, daß fie, die eine eigene tauſend⸗ 
jährige Vergangenheit und Tradition haben, in den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen aber, ihrer politiſchen Selbſtändigkeit beraubt, deutſch⸗ 
nationale Lieder anſtimmten. 

R. Crone a. d. Br., 11. Juli. Den hieſigen Polen iſt auf 
ihre Petition betreffend die Einführung des pointichen Leſe⸗ und 
Schreibeunterrichted ein Beſcheid der Regterung zu Bromberg 
noch nicht zugegangen. Die Meldung des „Kuryer“ in dieſer Sache 
erſcheint deshalb als verfrüht. 

* Pelplin, 10. Jult. Auf der zweiten Verſammlung der 
polniſchen Gewerbe⸗ und Geſangvereine von 


die Naſen ihrer 


Weſtpreußen ſprach in der Sektion für die Angelegenheiten des 
ländlichen Gewerbes Herr v. Rutkowski⸗Graudenz über das 
Thema: „Das Verhältniß der Landwirthſchaft zum Gewerbe“. 
Referent gab zunächſt eine kurze Darſtellung über die Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre. Die neuerdings abgeſchloſſenen Handelsverträge hätten 
die Landwirthſchaft mit der Induſtrie faſt verfeindet, man kam 
jedoch in letzter Zeit zu der Einſicht, daß beide Arm in Arm geben 
ſollen. Wenn die Induſtrie in Folge der Handelsverträge leichter 
aufathmet und ſich hebt, wird dies auch der Landwirthöſchaft zu 
Gute kommen; die Landwirthſchaft ſollte mit der 
Induſtrie ein Schutz⸗ und Trutzbündniß ſchließen, 
gemeinſam über ihr Wohl und Wehe berathen, auch ſich beider⸗ 
ſeitig ſtützen. Das kleine gewerbliche Handwerk oder Hausgewerbe 
müſſe in ausgedehnterem Maße als bisher auf dem Lande einge» 
führt werden. In Schleſien ſtehe das Hausgewerbe in hoher 
Blüthe, ebenſo in Galizien, was man auf der Landes⸗ 
ausstellung in Lemberg ſehen könne. Auch aus der 
Provinz Poſen ſeien ſeltens der polntichen bäuerlichen Ver⸗ 
eine allein ungefähr 100 Gegenſtände, fettens der polniſchen Frauen 
der höheren Stände weit über 100 feine Handarbeiten zu biejer 
Ausſtellung geſchickt worden, denen allen ſeitens des Ausſtellungs⸗ 
komitees ein Ehrenplatz angewieſen iſt. Die polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine Weſtpreußens müßten deshalb ebenfalls die 
Hebung des ländlichen Hausgewerbes im Auge behalten, und um 
nicht mit dem ſtädtiſchen Handwerk zu konkurrtren, ſich mit den 
Gewerbevereinen in den ihnen nächſtliegenden Städten in Ver⸗ 
bindung ſetzen. — Zum Schluß wurden 2 dahingehende Reſolutionen 
gefaßt jowte eine weitere Kefolution, wonach eine Schule für junge 
Mädchen gegründet werden ſoll, in welcher dieje in der ländlichen 
Hauswirthſchaft ſich ausbilden könnten. 
58. a 
Poſen, 12. Juli. 

Ueber den geradezu unſinnigen Gebrauch des Moſchus⸗ 
parfüms, der in letzter Zeit in einer aller Beſchreibung 
ſpottenden Weiſe überhard genommen hat, finden wir in der 
„Nat.⸗Ztg.“ die Zuſchrift eines Arztes, die auch für hieſige 
Verhältniſſe zutreffend iſt. So angenehm, erfriſchend, ja be⸗ 
rauſchend ein ganz feiner Hauch eines exquiſiten Parfüms iſt, 
ſo für die Naſe beleidigend, und widerlich iſt der penetrante 
Geruch, den das maßlose Anwenden von Moſchusparfüm ver⸗ 
breitet und man kann es nur unterſchreiben, wenn es in der 
betreffenden Zufchrift heißt: 

Es giebt in der That kaum etwas widerwärtigeres als einen 
derartig zudringlichen Geruch, der den unſchuldigen Wanderer auf 
der Straße oder auf der Pferdebahn meuchlings überfällt. Viel⸗ 
leicht trägt es etwas zur Verringerung dieſer Landplage bei, 
wenn man ſich der Beweggründe erinnert, die wohl zuerit und 
zumeiſt zur . ſo ſtarker Riechmittel geführt haben. 
Es war zweifellos nicht ſowohl der Wunſch, einen ange⸗ 
nehmen Eindruck hervorzurufen, als vielmehr der, einen 
noch garſtigeren Geruch zu übertäuben. Es giebt Leute 
genug, welche eine übelriechende Beſchäftigung oder ein kör⸗ 
perliches Leiden gern verbergen möchten und es doch zu 
mühſam finden, durch peinliche Sauberkeit ihren Zweck zu errel⸗ 
chen, oder vielleicht auch nicht ahnen, wie viel dieſes unſchuldige 
Mittel zu leinen vermag. Sie wollen lieber, indem ſie zum Mo⸗ 
ſchus ihre Zuflucht nehmen, den Teufel durch Beelzebub austrei⸗ 
ben. — Was bier aus Noth geſchah, Narren finden ſich, es na 
zuäffen, ohne eine beſondere Veranlaſſung dazu zu haben. Dieſe 
müſſen es ſich dann aber auch gefallen laſſen, mit Jenen in den⸗ 
ſelben Topf geworfen zu werden. Und das iſt gut für die übrige 
Menſchheit. So hält man jeden Moſchus⸗Menſchen für ein Weſen, 
welches außer dem unausſtehlichen Moſchusgeruch im Geheimen 
noch andere unausſtebliche Elgenſchaften beſitzt. Denn in Anleb⸗ 
nung an das bekannte: „Wer lacht, macht ſich verdächtig“, 92 es 
hler: „Wer riecht, macht ſich verdächtig.“ Wenn die Moſchus⸗ en⸗ 
ſchen die Sache einmal von dieſer Seite betrachten, werden ſie viel⸗ 
leicht auf andere Mittel finnen, welche weniger Verdacht erregend 
bezüglich ihrer eigenen Perſon und zugleich weniger beleidigend für 
itmenſchen fein würden. 
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Kleines Feuilleton. 


Aus der Praxis des Schullebens. Vom Niederrhein 
ſchreibt der „Frankf. Big.” ein Lehrer: „Ein Exlebniß aus meiner 
„Praxis“ in den letzten Tagen iſt zu lehrreich für ütter mit 


böſen Zungen und zu intereſſant zugleich für Erzieher unde 


Piychologen, als daß ich es der Oeffentlichkeit vorenthalten 
möchte. Jüngſt ſehe ich, wie ſich während der Sptelzeit zwei 
Knaben von nicht eben bemerkenswerther Intelligenz ſehr energiſch 
mit den Fäuſten bearbeiteten. Ich entzog beiden den welteren 
Genuß der Freiheit, um einer Matrei der Rauferei vorzu⸗ 
beugen. Bel Wiederbeginn des Unterrichts wollte der eine Knabe 
mit den Worten: „Der V. hat etwas von mir geſagt!“ Klage vor⸗ 
bringen. Von den Prinzipien ausgehend, den Denunzlatlonstrieb 
nicht aufkommen zu laſſen und im Unter richte keine gel zu ver⸗ 
leren, ſchnitt ich Sehe weitere Erörterung mit den orten ab: 
„Ich will von euren Geſchichten nichts wiſſen!“ Damit war dle 
Sache für mich abgethan, nicht aber für die jugendlichen Akteure. 
Jüngſt bemerlte ich in einer Unterrichtsſtunde, es waren inzwiſchen 
mehr als acht Tage Ne daß gerade der Knabe, der über die 
Worte ſeines Kameraden hatte Klage führen wollen, ohne jeden 
erſichtlichen Anlaß weinte. Auf mein Befragen, ob ihm etwas 
le, ſtellte er überhaupt in Abrede, geweint zu haben. Da er 

ch übrigens am Unterrichte betheiligte, ſchenkte ich ihm welter 
keine Beachtung, bis er bei Wiederbeginn des Unterrichts nach der 
„Frühſtü ckepauſe“ fehlte. Die 4 * angeſtellten Nachforſchungen 
nach ſeinem Verbleib ergaben, daß er auch nicht zur Mutter oder 
Verwandten und Bekannten gegangen war. Mich beunruhigte es, 
daß der ſonſt ganz und gar nicht empfindſame Junge ohne erkenn⸗ 
baren äußeren Grund geweint hatte. 
jeien der Tribut an die Reue über einen ſchlechten Streich, und 


ch vermuthete, die Thränen H 


voll erſcheinende Junge hatte ſich dieſen Vorbehalt derartig zu 
Herzen genommen, daß er nach dem angeführten Briefe und nach 
anderen Anzeichen zu ſterben beſchloſſen hatte. Welche Lehre ſich 
aus dem Vorfall für unüberlegte Frauen ergiebt, habe ich der 
meiſtbethetligten Persönlichkeit in dürren und derben Worten aus: 
einandergeſetzt. Ich habe mir aber auch vorgenommen, künftigen 
lagen meiner Schüler nach Beendigung der Unterrichtszeit einige 
Minuten zu gönnen.“ 


* Die erſte Eiſenbahn im Congo⸗ Staate. Bel dem großen 
Intereſſe, welches der Congoſtaat in letzter Zeit allgemein erregte, 
dürften einige Mittheilungen über die dafelbit im Bau begriffene, 
nunmehr zum Theil vollendete erſte Eiſenbahn dieſes Staates wohl 
am Platze fein. — Von Matadi aus geht der Zug an belgiſchen 
und porkugteſiſchen Pflanzungen vorbei durch den Pintades⸗ 
Paß, überſchreitet alsdann mittelſt einer Brücke von 20 Meter 
Spannweite die Leopold⸗Schlucht und gelangt hierauf an die Ge⸗ 
ſtade des Congo, wo ſich eine Landſchaft von großer Naturſchönhelt 
gufthut. Auf ſechs Kilometer hin geht die Bahn durch dichte Forſten, 
dabei eine Steigung von 60 Metern überwindend ; der Zuſammen⸗ 
fluß des Congo mit dem M'pozo⸗Fluß ſoll ein ganz beſonders 
prächtiges Bud auf der Fahrt gewähren, da der Strom an dieſer 
Stelle mehrere bedeutende Waſſerſälle bildet. Hier boten ſich den 
Arbeiten des Bahnbaues die größten Schwierigkeiten, da auf lange 
Strecken hin die Bahn durch das ſeſteſte Geſtein hindurch geführt 
werden mußte, ſowie zahlreiche Ueberbrückungen, hohe V 
und andere ſchwierige Arbeiten erforderlich wurden. Der M'pozo⸗ 
Fluß wird durch eine 60 Meter lange eiſerne Brücke gekreuzt, 
worauf die Bahnlinie nunmehr ſtets am rechten Flußufer binläuft. 


legene Gipfel des Palaballa in Sicht und beträgt die bislang über⸗ 


tadufte 


ter, 10 Kilometer von Matadi entfernt, kommt der maleriſch ge⸗ 


ſich, und wohl nicht mit Unrecht, viel von dem Unternehmen, 
welches bis zu einer Länge von 150 Kilometer weiter geführt 
werden fol; der ganze nord weſtafrikaniſche Elfenbeinhandel hat ſich 
jetzt Schon auf Matadi konzentrirt und erhält durch die Bahn direkt 
und indirekt mehr und mehr Ausdehnung. (Mitgethellt vom Patent⸗ 
und techn. Bur. von Rich. Lüders in Görlitz). 


* Auf einen Mißbrauch des Privilegiums der Portor 
freiheit wird in den „Grenzboten“ unter der Ueverichrift: „Eine 
Frage an die Wiſſenden“ aufmerkſam gemacht; es heißt dort: 

1 a. Meilen von meinem Wohnorte liegt der Sitz einer 
Großberrſchaft. Vom dortigen Schloßgärtner bestehen hleſige Ge⸗ 
ſchäftsleute Früchte. Vor einigen Jahren erfuhr der Beſitzer dieſer 
Herrſchaft eine A e d dle ſeinem Hauſe Portofreiheit 
gewährt. Seitdem kommen die 8 ſeines Schloßgärtners 
2 bier an, und drin liegen Poſt⸗Anweiſungen, bedruckt mit 

en Worten: „Perſönliche Angelegenheit Seiner u. f. w.“, ſodaß 
alſo auch dle Bezahlung portofrei erfolgt. Wenn man bedenkt, 
welche Rolle im Conto eines heutigen Geſchäfts die Portokoſten 
ſpielen, fo wird man jagen müſſen, daß mit einer Handels gärtnerel, 
die Portofreiheit genſeßt, keine andere in ihrem Abfatzbereich 
konkurriren kann. Und fo möchte ich denn an alle, die es wiſſen 
können und müſſen, die Frage richten: wie weit dieſe „Uſance“ 
verbreitet fit. Jede der hohen Familien, die Portofteiheit genießen, 
beſitzt Rittergüter und ganze Güterkomplexe in derſchledenen 
Gegenden Deutſchlands (die ausländiſchen Beſitzungen kommen bier 
nicht in Betracht). . TER ut betreibt 
nicht allein die Landwirthſchafk kaufmänniſch 
als Gewerbe, ſondern trägt gewöhnlich auch 
noch andere Erwerbsanſtalten, und jede dieſer Erwerbs⸗ 


oſtverkehr. Würde nun 


ten unterhält einen umfangreichen 
wundene Steigung 95 Meter. In dieſer Gegend befindet ſich die anftal a — : 
erſte Waſſerſtation und nach kurzem Aufenthalt eilt der Zug wieder jene „Ujance N ſich 1e jede gel bringende Erfindung 
durch dichte Forſte dem Dorfe der Miſſions⸗Station Palaball hat heutzutage den Hang, reißend ſchnell zu verbreiten —, jo 
u, die 280 Meter hoch gelegen, dabei die ſchauerliche Teufels Würden Dun Ha Mech von fir erbage der dcheider im Reiche 
ſchlucht mit einer Brücke überichreitend, auf dem weiteren Wege baben, K der S eichspoſt oder, Da Di: aſſelbe iſt. die Ge⸗ 
noch vier überbrückte Schluchten paſſtrend, um endlich Statton n er elite einige hunderttauſend Mark alljährlich 
Palaballa zu erreichen, welche in jeder Bezlehung den intereſſan⸗ er Perſonen elo en e een a A ri 
teſten, ſchönſten Punkt der bis jetzt fertigen Strecke Matadi⸗Kengeh manche ihrer Beamt khr igenen Einnah oder die ihrer 
bildet; bis zur Erreichung dleſer vorläufigen Endſtation werden Deren oper bie 5 ider 7 bis. —— pern 0 men Man ſorſche alf 
noch vier Flüſſe mit eiſernen Brücken von 20, 30, 70 und 60 Meter pleſen Dingen n * er * Öffentliche a yo darüber erst 2 
Spannweite überſchritten, doch bietet die Linle jenſeits Palaballa das wird hoffentli mene en Wißd 4 pls Wirthſchafts⸗ 
nicht mehr die baulichen Schwierigkeiten, da die Bahn bier durch u genugen, ung Ats 
ebene, fruchtbare Gefilde geht. Die Station Kengeh, 40 Silo: Beamte mit einem an ſich 1 2 ſchönen Vorrecht ihrer Herr⸗ 
meter vom Ausgangspunkt entfernt, liegt 260 Meter über dem ane 1 U 3 47 18 rer artnet Deutſch⸗ 
Meere, dieſe Stracke wird kiotz der beträchtiſchen Steigung in 17: dands ſchon vor einem halben Jahre Beine in Benz ber 
Stunden zurückgelegt. — Die Fertlaſtellung der genannten Strecke J tof ſbeit or Bert Bun Son 5 isliſten 1 enu ua a. 
hat der ungeahnten Schwierigfeiten wegen mehr Zeit und Geld⸗] Portofteihe fl er 102 1 on Pretsliſten ꝛc. dem preußtſche 
aufwand, wie veranschlagt, erfordert, doch hofft man den übrigen Ferrn Landm e 8 überreicht, welcher fie, wie $ — 2 
Theil in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu vollenden, obgleich die Befunde w 125 n Herrn Staatsſekretär des Reichs⸗ 
NEE ſich ſchon jeßt zur Aufnahme einer Anleihe gegeben dat. 

von 6 Millionen Franken genöthigt ſieht. Trotzdem verſpricht man 


fürchtete, der Junge könnte aus Angſt vor der zu erwartenden 
Strafe ſich etwas angethan haben. Glücklicherweiſe war das nicht 
der Fall, meine Befürchtung aber keineswegs unbegründet geweſen. 
Bevor der Ausreißer nämlich zurückkehrte, hat er ſeiner Mutter 
einen Abſchledsbrief etwa folgenden Inhalts geſchickt: „Liebe 
Mutter! Ich gehe nach U. und Hürze mich in den Rhein. 
Ich kann nicht mehr leben. Verzeihe mir! Ich danke Dir für 
alles Gute. Lebe wohl!“ Der jugendliche Verfaſſer kehrte indeſſen 
am Nachmittage zu ſeinen Angehörigen fiebernd und hochgradig 
aufgeregt zurück. Es war ihm offenbar ernſt mit ſeinem Vor⸗ 
baben geweſen; doch ſckeint er bei der Ausführung von Damm; 
arbeitern erwiſcht, mit einer tüchtigen Tracht Prügel bedroht und 
fortgejogt worden zu fein. Da ſah denn der kleine Todeskandidat, 
daß auf die ſer unvollkommenen Welt das Sterben wie das Leben 
ſeire Schwierigkeiten hat, und beſchloß, an „der ſüßen Gewohnheit 
des Daſeins“ feſtzuhalten. Und welches Motiv den Bengel zu dem 
verzweifelten Entſchluß getrieben hatte? Er hatte mit feinem Ein⸗ 
angs erwähnten Gegner in der letzten Zelt vielfach Streit über 
milienſachen gehabt. Darauf hatte ihm dieſer auf Anſtiften 
einer tbörichten Mutter feine diskrete Geburt zum 
Vorwurf gemacht. Der weder ſonderlich intelligente noch gefühl⸗ 


2 


mn. Für Orientreiſende. „Wie denken Sie über eine Reife 
nach Ralanina und Aegypien während der bevorſtehenden Sommer: 
ferien?“ wurde ein biefiger Herr von einem feiner Bekannten ger 
fragt, der Luſt zu verſpüren ſchien, die Reiſe zu unternehmen und 
der wohl gehört hatte, daß jener Herr ſeine Sommerferien zu 
einem Ausfluge nach dem gelchten Lande zu verwenden beabfichtige. 
Der Frager erfuhr, daß der Befragte ſich der von der Ortentali⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Leipzig veranftalteten, am 23 Juli von Trleſt 
ab vor ſich gehenden, bis zum 17. Auguſt dauernden und wieder 
in Trieſt endenden Geſellſchaftsreiſe nach Paläſting, Aegypten und 
Griechenland angeſchloſſen habe und in den nächſten Tagen ſchon 


von bier nach Trieſt abreiſen werde. Die erforderlichen Einleituns | d 


gen und Abmachungen zur Verwirklichung der Reiſe ſeien bereits 
gelroffen, Pilgerſtab und muſchelbeſetzter Hut ſowie Kürbis flaſche 
ſtär den und lägen bereit, alle ſonſtigen noch nothwendigen eiſe⸗ 
efietien, großes und kleines Geld, endlich der Reſpekt einflößende 
königlich preußiſche Miniſterlalpaß, verſehen mit dem Viſum des 
taiſerlich türkiſchen Ger eralkonſulats zu Berlin, befänden ſich in 
feinem Beſitze, ſodaß es jetzt klos des Kommandos bedürfe: „fertig, 
abſabren!“ — Der Froger batte ungläubig dieſen Erklärungen und 
Erläuterungen zugehört; als der demnächſtige Paläſtinapilaer ihm 
aber ſeine Schiffs⸗ und Reiſekarte nebſt Reiſeprogramm und — 
last not least — den Miniſterſalpaß mit türkiſchem Viſum vor⸗ 
eigte, waren alle Zweifel behoben und ſelbſt der Wunſch, wenig⸗ 
8 die Kürbisflaſche ſich anſehen zu Dürfen, blieb ungusgeſprochen. 
„Nunmehr bedarf ich nur noch einiger Inlandsreiſepäſſe, ſob Id ich 
in Syrien, Aegypten ꝛc. von Bord aus an Land gebe“, erklärte der 
Bilgrim weiter, „denn leſen Sie“, und mit dieſen Worten reichte 
er dem Frager eine Poſtkarte bin. Und der Frager las: 
Berlin, den 2. Juli 1894. Unſer Viſum berechtigt zur 
Reiſe nach der Türtet, Paläſtina und Megypten; um 
aber in dieſen Ländern reiſen zu können, müſſen Sie durch Ver⸗ 
wittelung eines deutichen Konſulats einen Inlande paß (Tekeſeh) 
löſen. Consulat général de Turduie.“ Dieſe Paßvlſalnterpreta⸗ 
tion fand der Frager jo türkiſch, daß ſie ihn zur Heiterkeit ſtimmte 
und daß er dieſelbe ebenſo treffend fand, wie die Inſchrift auf 
einem Berliner Transparent aus Anlaß des Sieges vom Jahre 
1866; das Transparent hatte nämlich die neue norddeutſche Karte 
wiedergegeben, auf welcher ein zu den Gegnern Preußens geſtan⸗ 
denes Land gelb gefärbt und mit folgender Inſchrlft leuchtete: 
„Und was erſcheint in gelbem Licht, Iſt unſer, aber 3 gehört uns 
nicht!“ — So bedächtig und eingehend der Frager ſich bisher über 
die Reife nach Paläſtina und Aegypten hatte informiren laſſen, 
feine Sehnſucht nach dem gelobten Lande war durch den türkiſchen 
Tekeſeb geſtillt, ſein Entſchluß gefaßt und Neuſtadt bei Pinne ſoll 
ibm Erſotz für Syrien und Aegypten bieten. 


H. K Freizeichen. Das kaiserliche Patentamt erſucht die hie⸗ 
ſige Handelskammer (fiehe Inſeratentbeil), ihm diejenigen Zeichen, 
welche in dem hieſigen Intereſſengebiete für Gant Waaren all⸗ 
gemein benutzt werden oder zur Zeit der Eintragung in die bis⸗ 
bderigen Waarenzeichen⸗Regiſter allgemein benutzt worden find 
— ſogenannt Freizeichen — unter Angabe der Zelt, ſelt 
welcher das Zeichen im freien Verkehr iſt und der Waarenga 
tungen, für welche es benutzt wird, mitzutheilen. Das Patentamt 
beabfichtiat nämlich, eine Sammlung der im Verkehr befindlichen 

tzeichen zu veranſtalten, da das Geſetz zum Schutze der Waaren⸗ 

chnungen vom 12. Mai 1 eine Vorprüfung der angemel⸗ 
Waarenzeichen durch daſſelbe vorſieht und das Patentamt 

die Eintra in die Rolle verſagen muß, wenn das angemeldete 
Zeichen als An den Sen anzuſehen iſt. Es liegt daher im In⸗ 
jerefje aller derjenigen Gewerbetreibenden, welche Waaren irgend 
einer Art zum Verkauf oder zur Verarbeitung unter einem belie- 
bigen Freizeichen herſtellen oder führen, dleſe Freizeichen bis zum 
1. Auguſt d. 3 anzumelden, reſp. mit den gewünſchten Angaben 
vorzulegen. Nur hierdurch kann verhindert werden, daß ſpäter 
derartige Freizeichen in die von dem kaiſerlichen Batentamte zu 
führende Rolle für die geſchützten Waarenzeichen aufgenommen 
werden 


* RNeviſion. Reglerungs⸗Schulrath Skladny iſt am Diens⸗ 
tag in ar eingetroffen, um verſchledene Schulen des dortigen 
Kreiſes einer Reviſion zu unterziehen. 

— n. Der Poſener Lehrerverein hielt Mittwoch Abend 8 
Uhr in feinem Vereinslokale eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Den — — Gegenſtand der 
Tagesordnung bildete die „Berathung und Feſtſtellung der Satzun⸗ 
gen der Begräbnißkaſſe des Poſener Lehrervereins“. Der Vor⸗ 
fitende, Herr Drlesner, eröffnete die Generalverſammlung, in⸗ 
dem er die Nothwendigkeit betonte, die Satzungen noch vor dem 
Beginn der Sommerferien fall bet Namens der mit der Vor⸗ 
berathung beauftragten Kommiſſion berichtete hierauf Herr Witte 
über den Entwurf, der im Ganzen vorgeleſen wurde; bierauf ge⸗ 
langten die einzelnen Paragraphen zur Besprechung und wurden 
obne weſentliche Aenderungen nach den Vorſchlägen der Kommiifion 
angenommen. Es ſeſen aus den Satzungen die folgenden Beſtim⸗ 
mungen hervorgehoben: die von dem Poſener Lehrerverein einge⸗ 
richtete Begräbnißkaſſe bezweckt, bei eintretenden Todesfällen den 
Lehrern und deren Frauen ein angemeſſenes Begräbniß zu ſichern. 

r Erwerbung der Mitgliedſchaft find ſämm tliche Mitglieder des 
—— Lehrervereins und deren Ehefrauen berechtigt, ſofern fie 
das 50. Lebensſahr nicht überſchritten haben. Bei Gründung der 
Kaſſe können auch die älteren Vereinsmitglieder und deren Frauen 
aufgenommen werden, wenn ſie mit dem Vorſtand einen beſonderen 
Beitrag vereinbaren. Dagegen haben verſicherungsfähige . 
welche ihren Beitritt erſt nach 2 Jahren, und Egefranen, die den 
Beitritt erſt nach einem halben Jabre nachſuchen, ih te Aufnahme 
zur dann zu gewärtigen, wenn fie von einem zur Führung eines 
Dienftfiegel3 3 Arzte ein Geſundheitsatteſt beibringen. 
Die Rechte der Mitglieder an die Kaſſe gehen verloren, wenn fie 
a) freiwillig aus dem Poſener Lehrerverein ausſcheiden; b) im Dis⸗ 

iplinarwege des Amtes entſetzt oder in Folge gerichtlicher Beſtra⸗ 
Fang entlaſſen werden; ch freiwillig den Lehrerberuf aufgeben; 
4) zum Nachthell der Kaſſe wiſſentlich falſche Angaben gemacht 
haben; e) länger als 6 Mona e mit den Beiträgen im Rückſtande 
leiben; £) frein illia aus der Begräbnißkaſſe ausſcheiden. Penſio⸗ 
nären, welche ihren Wohnſitz an einem anderen Orte nehmen, ſoll 
die Mitgliedſchaft erbalten werden. Lehrer, welche freiwillig oder 
im Intereſſe des Dienſtes ein Lehramt an einem anderen Orte 
übernehmen, erhalten die geleiſteten Beiträge zurück, ebenſo Lehrer⸗ 
frauen, weiche nach dem Tode des Mannes die Beiträge ni 
weiter zablen können. Die Höhe der Beiträge richtet gie nach dem 
Lebensalter und beträgt bei 20 Jabren jährlich 2,10 Mark und bei 
50 Jahren 8 Mark. Mit dem 65. Lebensjahre ſoll die Beitrags⸗ 
ahlung ganz aufhören. Von den laufenden Beiträgen leiſtet der 
ſener Lehrerverein bis auf Weiteres ein Drittel, ſodaß die Mit⸗ 
glieder nur zwei Trittel zu entrichten haben. Das von der Kaſſe ge⸗ 
währleiſtete Begräbnißgeld beträgt 150 M. Für die erſten 2 Jahre 
iſt eine Karenzzeit in der Weile vorgeſehen, daß beim Todesfalle 
des Verſicherten im 1. Jahre 50 M. und im 2. Jahre 100 M. ges 
lt werden. Zur Begründung der Kaſſe übergiebt der Poſener 
rerverein einmalig die Summe von 100 M. zur Bildung eines 
Neſervefonds, der min deſtens in der Höhe des Zeitwerthes der einge⸗ 
zahlten Mitgliederbeiträge einſchlteßlich zwei Prozent Zinſeszinſen 
zu erhalten ift. Nach der Durchberathung und Annahme der ein 
en Paragraphen wurde das ganze Statut genehmigt. Namens 

r Sonderkommiſſion dankte der Berichternatter Herr Witte 
dem Verein für das der Kommiſſion geſchenkte Vertrauen und der 


— 


chtzu einer handels politi 


Vorfitzende Herr Driesner der Kommiſſion für die ſachgemäße 
Ausarbeitung der Satzungen. Hierauf wurde die außerordentliche 


Generalverſammlung in vorgerückter Stunde geſchloſſen. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V., Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Magtiſtrat von 
Görlitz die Stelle eines Hauswarts mit 740 M. jährlich nebſt 
freier Wohnung und Heizung; die Stelle iſt nicht penſtonsberechtigt. 
— Sofort beim Maglitrat von OHirſchberg (Schl.) die Stelle 
eines Bauamts⸗Aſſiſtenten mit 1000 — 1400 M. jährlich, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um 50 M., bei der Penſiontrung wird die zurück⸗ 
gelegte Militär⸗Dienſtzeit nicht angerechnet — Zum 1. Oktober 
. J. beim Kaiſerlichen Poſtamt Liegnitz die Stelle eines Poſt⸗ 
ſchaffners mit 900 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Juli d. J. bei Magiſtrat und Polizei⸗Verwaltung von 
Meſeritz die Stelle eines Poltzei⸗Wachtmeiſters und Voll⸗ 
ziehungsbeamten mit 1000 M. inkl. Wohnungsentſchädigung, exkl. 
der Gebühren als Vollziehungsbeamter; bei der Penſionfrung wird 
die zurückgelegte Militär⸗Dienſtzeit nicht angerechnet. — Zum 
1. Oktober 1894 und ſpäter beim Eiſenbahnbetriebsamt Stargard⸗ 
Poſen in Poſen 6 Stellen für den Zugbegleitungsdienſt; zunächſt 
monatliche Diäten von je 665 M.; nach Ablauf der Probezeit und 
Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung zum Bremſer erfolgt etats⸗ 
mäßige Anſtellung mit je 800 M. Jahresgehalt, welches bis zu 
1200 M. ſteigt; außerdem wird der geſetzliche Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß und bei den Fahrten Fahrſtunden und Nachtgelder gewährt; 
Aus ſicht auf Beſörderung zum Schaffner, Packmeiſſer oder Zug⸗ 
führer; das Gehalt ſteigt in dieſen Stellen bts 1500 M. — Zum 
1. Oktober d. J. beim Kaiſerlichen Poſtamt Poſen die Stelle 
eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; das 
Gehalt ſteigt bis auf 1500 M. — Sofort beim Magiſtrat von 
Seidenberg die Stellen von zwei Nachtwächtern und Laternen⸗ 
wärtern mit 310 M. jährlich. — Im Bezirk der 4. Diviſtion: So⸗ 
fort beim Magtiſtrat von Tremeſſen die Stelle eines Schreibers 
mit 360 M. jährlich; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Danzig, 12. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung find in 
der Zeit vom 8. Juli bis heute auf der Weichjel von Weichſel⸗ 
münde bis Dani unter den Flößern und Stromarbeitern 
bakteriologiſch 6 TCholerafälle konſtatirt worden, von 
denen 2 tödtlich verliefen. 

Elbing, 12. Juli. Wie die „Elbinger Ztg.“ meldet, 
iſt das Mitglied des Herrenhauſes Graf Dohna ⸗Schlo⸗ 
bitten heute früh 10 Uhr geſtorben. 

Konſtantinopel, 12. Juli. Bei dem Erdbeben 
wurde auch das Gebäude des Kriegs⸗ und Finanz⸗ 
miniſteriums erheblich beſchädig t. In Pera, Ga⸗ 


t⸗ lata und in den Vorſtädten find mehrere Perſonen zu Schaden 
gekommen. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. Ferner wurde 


auf den Prinzeninſeln viel Schaden angerichtet. Auf der 
Inſel Halki find. alle Häuſer undewohnbar. Die Marineſchule 


wurde ebenfalls ſehr beſchädigt, 6 Perſonen ſind getödtet. Die 


Dörfer der Umgegend haben ſtark gelitten, auch einige Eiſen⸗ 
bahnſtationen wurden betroffen. Das Centrum des Erdſtoßes 
iſt vermuthlich Bruſſa. 

Pera, 12. Juli. Das Erdbeben iſt im Abnehmen 
begriffen. Geſtern wurden 2, heute kein Erdſtoß mehr ver⸗ 
ſpürt. Die Beobachtungen des aſtronomiſchen Obſervatori ums 
ſehen ein demnächſtiges Aufhören der Erſchütterungen voraus. 
Die Bevölkerung iſt noch nicht vollſtändig beruhigt; viele 
Familien lagern noch im Freien. Bei der Fortſchaffung von 
Trümmern des großen Bazars ſind bisher mehrere Ver⸗ 
wundete aufgefunden worden. Die Rettungsarbeiten werden 
fortgeſetzt. Amtlich wird mitgetheilt, daß die Sophien⸗ 
moſchee und andere hervorragende Bauwerke unbe⸗ 
ſchädigt ſind. Seitens der Behörden wurden die Ge⸗ 
bäude zur Feſtellung etwaiger Schäden unterſucht. Der Sultan 
ließ an die Nothleidenden Unterſtützungen vertheilen. Das 
Dorf Galateria iſt faſt vollſtändig zerſtört. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtlenſt der „Bol. ta.“ 
’ Berlin, 12 Daf, Nach ate 

) Der Bundes rath beſchloß heute, der Reſolution des 
Reichstages betr. die Eiſenbahnfreifahrkarten für 

Reichstags mitglieder keine Folge zu geben. 
Der „Reichsanz.“ führt aus, daß die Cortes am 11. d. M. 
geſchloſſen worden ſeien, ohne daß die zur Begutachtung des 
deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrages eingeſetzte 
Senats kommiſſion hierüber Bericht erſtattet hätte. Hiernach müſſe 
das Zuſtandekommen des Vertrages definitiv als 
ausgeſchloſſen erachtet werden. Die Schuld hieran 
ſowie an der Fortdauer des deutſch⸗ſpaniſchen 
Zollkrieges falle auf diejenigen ſpaniſchen Poli⸗ 
tiker zurück, welche die Durchberathung des Vertrages 
während dieſer Seſſion der Cortes zu vereiteln gewußt hätten. 
Der „Reichsanzeiger“ giebt alsdann einen Ueberblick über die 
Vertragsverhältniſſe ſeit der Kündigung des Handelsvertrages 
im Jahre 1893 bis zum Ablaufe des Proviſoriums am 15. Mai 
1894, mit welchem Datum der autonome Zolltarif in Kraft trat. 
Die deutſche Regierung gebe den Verſuch auf, 
1 Berftändigunig 
mit Spanien zu gelangen. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Madrid ſei beauftragt der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung unverzüglich eine dahin lautende Erklä⸗ 

rung abzugeben. 


Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ſollen binnen Kurzem endgiltige Be⸗ C 


ſtimmungen über die zollamtliche Behandlung der Ver⸗ 
ſchnittweine für das deutſche Zollgebiet erlaſſen werden. Die 
Beſtimmungen gehen im Weſentlichen dahin, daß für den zum 
Verſchneiden beftimmten Wein und Moſt nur dann Zollerleichterung 
ewährt werden ſoll, wenn die eingeführten Weine direkt als zum 
erſchnttt beſtimmter Wein und Moſt bezeichnet werden. 
ie „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kaſſel: Ein furchtbares 
Hagelwetter iſt in Rorbach, Brilon und Warburg nieder⸗ 
gegangen. Die Schloßen hatten ſtellenweiſe die Größe einer Wall⸗ 
nuß. Die Ernte iſtgrößtentheils vernichtet. 
Aus Graz wird gemeldet: In einem nahe der Stadt gele⸗ 


genen Orte iſt durch Blitzſtrahl der Pulverthurm 
explodirt. 7 Perſonen wurden getödtet. 

Aus Matland meldet der „Lok.⸗Anz.“: In einem Labo⸗ 
ratorium vor der Porta Romana waren drei Angeſtellte der 
Waffenfabrik Leguasli damit beſchäftigt, aus alten Revolver⸗ und 
Vetterlipatronen die Kugeln und das Pulver zu entfernen, als 
plötzlich eine Patrone explodirte und den ganzen Haufen 
von Schießpulver und gefüllten Patronen in Brand ſetzte. Eine 
Seitenwand des Laboratoriums wurde zertrümmert, 
2 Arbeiter lebensgefährlich 3 leicht verletzt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Geſtern war in 
der Kammer das Gerücht verbreitet, daß ein neuer Bom⸗ 
benanſchlag gegen die Kammer geplant ſei. Die 
Galeriebeſucher wurden durchſucht. — Der Vikar von St. 
Leonhard La Cöte wurde verhaftet, weil er die Er⸗ 
mordung Carnots billigte und erklärte, er würde 
Sure gern 10 Franken ſchenken, wenn er zu ihm gelangen 

önnte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 12. Juli, Abends. 

Zur Jeſuitenfrage ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
es ergebe ſich aus der Thatſache, daß der Bundesrath jetzt 
nach erneuter Prüfung der ganzen Materie ſo gut wie ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß, das Jeſuitengeſetz aufrecht zu erhalten, 
gefaßt habe, daß in abſehbarer Zeit an eine Aufhebung des 
Geſetzes nicht zu denken iſt. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Kultusmi⸗ 
niſter die Univerſitäts⸗Kuratoren erſucht, darauf hinzuwirken, 
daß bei Uebertragung von Leinenlieferungen für die 
Univerſitäts⸗Kliniken thunlichſt ſolche Lieferanten berückſichtigt 
werden, welche Handwe ber beſchäftigen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wird der „Poſt“ zufolge in den 
nächſten Tagen nach Karlsbad reiſen, um ſich daſelbſt wegen 
. — Gallenſteinleidens einer mehrwöchentlichen Kur zu unter⸗ 
ziehen. 

Das weſtfäliſche Fiſchereigeſetz wird im 
i veröffentlicht. 

Der diesjährige Katholikentag wird am 26. Auguft 
in Köln ſtattfinden. 

Die Abendblätter melden aus Schlotheim (Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt): Etwa 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſtellten heute die Arbeit in den Sellereien ein. 

Im Pfaxrdorf Kreuzeber bei Heiligenſtadt hat ein Bauer 
ſeinem leiblichen Kinde beide Hände abgehauen, 
weil daſſelbe 2 Hundertmarkſcheine, den Erlös für eine Kuh, zer⸗ 
ſchnttten hatte. Als die Mutter das Kind im Blute liegen ſah, 
wurde ſie von einem Schlaganfall betroffen. Der entmenſchte 
Vater wurde verhaftet. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet wird, ſei die Entlaſſung von Hobe Paſchas auf 
geſellſchaftliche Konflikte mit dem deutſchen Botſchafter Fürſten 
Radolin zurückzuführen. 


London, 12. Juli. 


Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Soeul vom 10. d. M., iſt in einer Konferenz von 
Vertretern auswärtiger Mächte der Vorſchlag gemacht worden, 
die in den Verträgen angeführten Koreauiſchen Häfen 
au neutraliſiren. Der japaniſche Geſandte habe dieſen 

orſchlag bezüglich Chemulpos im Prinzip angenommen; be⸗ 
züglich der anderen Häfen hat er ſich eine Antwort bis zum 
Eintreffen von Inſtruktionen aus Tokio vorbehalten. Nach 
einer weiteren Depeſche der „Times“ aus Soeul von geſtern 
hat der König dem Drängen Japans nachgegeben und 3 Kom⸗ 
miſſare zur Berathung der Frage der inneren Verwaltung er⸗ 
nannt. Die von Japan geſtellten ii betreffs der 
Neutraliſation Chemulpos machen jedoch dieſes Zugeſtändniß 

infällig, da Japan auf dem Verbleiben ſeiner Truppen in 
orea beſteht und ſich die Freiheit der militäriſchen 
Aktion vorbehält. 

Barcelona, 12. Juli. Der Anarchiſt Salvador, 
welcher ſeiner Zeit das Bombenattentat im Lyceo⸗ 
Theater vollführte, wurde heute zum Tode verur⸗ 
theilt. Es iſt kein Zwiſchenfall vorgekommen. 

San Sebaſtian, 12. Juli. Die königliche Fa⸗ 
milie iſt heute hier eingetroffen und wurde bei ihrer Ankunft 
auf das lebhefteſte begrüßt. 

Pera, 12. Juli. 5 Schüler der mediziniſchen Schule 
ſind durch das Erdbeben verletzt worden. Die Vorleſungen 
ſind vorläufig unterbrochen. In der Irenenmoſchee barſt die 
Kuppel gerade in dem Augenblicke, als der ruſſiſche Botſchafter 
eintrat. Die Gebäude auf der Inſel Halri und die theologiſche 
Schule ſind zerſtört. Die Verbindungen mit den Provinzen 
find theilweiſe wieder 8 isher ſind erſt Nach⸗ 
richten aus dem nordweſtlichen Kleinaſien eingegangen. Nach 
amtlicher Mittheilung find in Smyrna, Vourla. Ghamlik, 
Geime und in Adrianopel ſchwache Erdbeben verſpürt worden, 
wobei kein Schaden eintrat. In Braſſa und Karamurſal ſind 
einige Gebäude eingeſtürzt. In Mudania iſt eine Frau ge⸗ 
tödtet worden. In Adabar, einer Station der Eiſenbahn nach 
Angora, waren die Erdſtöße ſehr heftig. Viele Gebäude find 
hier eingeſtürzt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Die uns vorliegende neueſte Nummer des praktiſchen Wochen⸗ 
blattes für alle Hausfrauen „Fürs Haus“, herausgegeben von 
lara von Studnitz enthält wieder eine Fülle intereſſanter 
und belehrender Aufſätze. In erſter Linie bringt biefelbe außer 
dem ſtimmungsvollen Gedicht „Sommerluſt“ einen ſehr intereſſanten 
und lehrreichen Artikel „Frauenſchmuck aus Halbedelſteinen“ „Vom 
rollenden Rade der Zeit“ enthält die wichtigſten tanifje aus 
der Politik, und in dem unterhaltenden Theile finden wir wei 
kurze, feſſeind geſchriebene Novellen „Ein Märchen für Erwachſene 
und Zu ſpät“, ſowie die Fortſetzung des ſpannenden Romans 
„Joſeph“. 315 ara 2 Re az e Ding DIE 185 

iedene nũ e Winke und Ra ge entha u 
8 ür den Erwerb „Handfertiakeit“, „Reiſe“, „Unfere Kinder“, 
„Fausrath' „Für die Küche“ u. ſ. w. 
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Die Verlobung unserer 
Altesten Tochter Margarethe 
Ziesmer, geb. Luther, mit dem 
pract. Arzte Herrn Martin 
Bachmann beehren wir uns 
hierdurch anzuzeigen. 

Herrmann Luther 
und Frau Marie geb. v. Laör. 

Marienrode bei Murowana- 

Goslin, 
im? Juli 1894. 


Meine Verlobung mit Frau 


Margarethe, verw. Ziesmer, 
eb. Luther, Tochter des 
utsbesitzers Herrn Herr- 


mann Luther und dessen Ge- 
mahlin Marie geb. v. Laör, 
beehre ich mich ergebenst 
V. Martin 9125 


1 Bachmann, 
pract. Arzt. 
45 Breslau, im Juli 1894. 


Fritz Hofmann, 


Melanie Hofmann, 
. 2 
Boten, “ei Jult 1894. 


Auswürtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Gertrud 

zent mit Hrn. Hauptm a. D. 

Garniſ.⸗Verw.⸗Inſp. Paul Rüb 


8 in Konigsbete⸗ Daub 
. 0 Kaſtner mit Herrn 

phil. Mox Hoffmann 
Seen Fräul. 


912⁰ 


äthe Anders mit Hrn. königl.] Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei) größter Hitze eine lederartige 
in größter Sonnenhitze nicht ab und | Tonſiſtenz u. braucht viel 


Reg.⸗Bauf. Richard Ringk 
Berlin. 

Verehelicht: Hr. Geh. Lega⸗ 
tionsrath Hartmann mit Fräul. 
Amalie Hartmann in Verden. 
Herr Franz Goltſch mit Fräulein 
. Boche in Kolonie Grune- 


* Ein Sohn: Herrn 
Dr. Gaupp in Aalen. Hrn. Amts 
richter Oehmichen in Pauſa. Hrn. 
ei A age 55 

n Grochw rn. Os car 
Eckert in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Stanls⸗ 
laus Frhrn. v. Seherr⸗Thoß⸗ 
eo in Breslau. Hrn. 

wi Hölſcher in Herne. 

Dr. Georg Wiegner in 

. Hrn. Dr. med. A. Dreves 
in Mandelslob. Hrn. Dr. C. F. 
Seybolb in Tübingen. Herrn 
Land richter Dr. Allendorff in 
Stolp. Hen. Dr. med. Rieckenberg 
in Achim. Hrn. Hermann Mengers 
in Berlin. Hrn. Max Thiele in 
Berlin. 

Geſtorben: Herr Prof. Dr. 
Emil Dreiſch in Poppelsdorf. 
Herr Bürgermeiſter Bm: Kamcke 
aus Goldberg i. S. in Bad 

ermsdorf. 4 — Gotsbeſdeer 

oh. Feyerabend in Adl. Pollkeim. 

err Stabsarzt 1. Kl. Dr. C. A. 

chmidt in Freiberg. Fr. Liſette 
von der Brelie, geb. Dageförde 
in Dambüſchen. Fräul. Helene 
v. Brandenſtein in Dresden⸗A. 


Pilsner Bier 


aus dem Bürgerl. Brauhaus 
15 0 217 N 
je 


Harkenſaal Mylius’ Hötel. 
Ausſchank vom Faß! 
1 
„31 ur Hütte“, 

St. Martin 3 6791 


Zur Neiſe 


offerire 


ff. Ober⸗Ungarweine, 


berb und mildgezehrt, 
Medicinalweine, 
gaxant. reine Tokayer Ausbrüche, 


lte Bordenurweine, 


. alle Spaniſche Weine, 
Italieniſche 
en, 
echt franz. Cognacs 


in Originalflaſchen zu billigſten 
Engrospreiſen. 


Wein⸗Grofthandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtraße 39. 9124 


In 2 5H SDEN. 
@esündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen i mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer lasche 
in richtiger Stärke für die Tafel »der zum Früchte-Ein- 


Jacob Appel, H. Laskowski, 


Ad. Asch Söhne, St. Martin, Außerdem bietet 
R. Barcikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 


E. Brecht’s Wwe., 
O. Boehme, 
Rudolf Chaym, 
A. Cichowiez, 
Czepezynski & Sniegocki, 


W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Leopold Plaezek, 
S. Samter ir. 
J. Smyezyüski, 


Central-Drogerie, J. Schleyer, 
F. G. Fraas Nachf., Oswald Schaepe, 
Ed. Feckert jun. Nachf., J. Schmalz, 


B. Glabisz, St. Woyniewiez, 
Jasinski & Olynski, Carl Wronker, 


K, Jeszka, St. en enen 


Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig- Essenz. 
d 


Halte- 


Jah 


Jill 


in | ift der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, be 5 bei 


345 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, 


ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
ahr: 
erhält die Pappe waſſerdicht. einen neuen Ueberſtrich. 


E 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 
Richard Mühling, Breslau. 
A. 


zur Bedeckung von,Wunden 


LANDLIN 


aus patent. Lanolin der 
Lanolin-Fabrik Marti- 
nikenfelde. 
Nur ächt wenn mit 


In den Apotheken von M. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen bei: 
Krzyzanowski, Poſen; 
B. A. Ellson, Hut, 


Dr. Rahmer’s Rothwein für Diabetiker 
Guckerkranke), Nagen⸗ und Darmleidende. 


Dieſer im beionderen Verfahren entzuckerte, von den 

Herren Geh. Hofrath Fresenius, Wiesbaden und Dr. 

als vorzügliches Nähr⸗ und 

Stärkungsmittel ſeitens der hervorragendſten Aerzte empfohlene, 

* B Ritze Rothwein iſt zu — 11 
per /. 


Role: Sonpoibeledes Senor. Wachsmann. 


6939 


8. Otocki & Co, M. Pursch, 


Bischoff, Berlin analyfirte, 


Poſen, den 30. Aprtl 1894. 
Da Freita File we ein Ver⸗ 
ß von Stellen, welche an 
Ge von Zivil⸗ Berforgungd- 


Breslau: Apotheke in der Schweibntgerftr. Johannes Müller, tutti won 9 1 daſſelbe 
kann tägl sie 9 bis r im 
aupt = „Ae — ort 


geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando. 

Ein leiſtungs fähiges Stickerei, 
Confections⸗ und Wäſchegeſchäft 
des Voigtlandes ſucht einen durch⸗ 
aus eingeführten und tüchtigen 


Vertreter 


für die Stadt und Provinz Poſen. 
efl. Angebote unter 6. J. 100 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chieago 7 „Auszeichnung. 
ASente felt, Beilinerftrah 
chiefe erlinerſtra e, 
Reſtaurant Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets P 


beim General⸗ * 
e Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


an bie Exp. d. Ztg 9091 
Büttelſtr. 18 Tüchtige Former 


Wohnungen zu verm. 91¹¹ 
3 a Wohn., 4 Z., K. u. Nebeng. 


. — * 1. Oft. bill. J. v. Mitterſtr. 15, 1. 
Ein 990 äftstelfer 


dr Ohren auf eihiefe 
(geeign. f. Klempner) tit Krämer⸗ 


Straße iſt ein 
ſtraße u gegenüber Kellers Hotel 


großer Laden 
ſof. od. . Okt. gu verm. Näh. 
8808 


event. mit Wohnung vom 1. 
Schloßſtr 5, II T Oktober 1894 ab zu vermiethen. 
Kopernikus ftr 3 


finden lohnende ee Sy bei 


„Drewitz, Thorn. 
ee Keſſelſchmiede 
und Maſchinenfabrik. 


Von ſofort wird ein tuchtiger 
älterer 9099 


Beamter 


geſucht der ſchon 1 ge⸗ 
wirthſchaftet hat und ſich durch 


Nähere Auskunft ertheilt 
Wohnung von 2— 4 Zimmer, K., ag 


Mädcenael. u. ſ. w. 3. v. 8888 in Oſtrowo. Leiſtungen ausweiſen kann. 
I. Etage 4 Zimmer u. Zubehör | Frtedrichſtr. 24 II. Tr., fr. möbl. R. Schuckert, 
Grüneſtraſte 1 zu verm. 9011 . Rittergutsbeſitzer. 
„Thorſtraſſe 13, | Schloßſtr. 2, renov Laden, Dom. Pasanowitz 
Et. 3 8 Stuben, Küche u. Zu⸗ 2 Part. Lokal. U. 1 Et. 2 or. 8. 0. Pleſchen. 


bebör vom 1. Okt. ab behör vom 1. Okt. ab z. v. 9061 


Verlinerſtr. 19, 


u. Bertaufäteler zu verm. 10 


D 


Eine erfahrene 


f rthin 

lin den mittleren Jahren wird 
zur vollſtändigen Führung einer 
Wirthſchaft geſucht, die ſchon 


Für das Comptoir einer länd⸗ 


ſind 2 große Läden zu lichen Befitzung wird zum 1. ſelbſtändige nt gehabt hat, 
bermiethen. September d. J. ein 8995 a hohes Gehalt. Antritt 
0 
Näh a N ft 64 * junger Mann e Pasanowitz 
ndereo Mat 5 bad Sang hae auc i Der b. Bleichen. 
= u n 

Per 1805 . Gerberſt 2 . innegehabt haben und e ee 

4 freundliche Zimmer, Küche, vor allem aus einer anſtändigen a 


Familie, ehrlich, treu und Hefte 
ſein. Gehalt bet freier Station 
monatlich 25 Mark. Meldungen 
mit Angabe des letzten Prinzipals 


Cloſet, Mädchenkammer u. ſ. w. 
Zu erfragen Part., rechts. 9113 
Viktortamr. 15 4 3., Küche u. 
Sad e Gurk K Hr und Zeugnißabſchriften find unter 
3 Stub. u. Kuche im 1. St. FW. R. an die Expedition der 
Halbdorſſtr. 8 zu verm. 91221 Poſ. Stg. einzureichen. 


Fe eee 
Ein gewandter Diener 


mit guten Zeugniſſen findet 
Stellung auf dem Rittergute 

Solacz. 906 
EE REN 


mit Treſor-Fäch 


machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch Höhe Breite Tiefe 
weinfarbig 1 M., a Festragon 1 M. 25 Pf., aux Grösse I 15 cm 25 cm 50 cm 
fines herbes 1M. 50Pf. In Posen echt zu haben bei: 7 5 25 cm 25 cm 50 C 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


1 =] ANDLIN 
Ö 


R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 
R. Barcikowski, Th. Bestynski, Czepozynski & Sniegocki, L. Eckart, 
Jasinski & Otynski, M. Jeszka, E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 


Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinski. 


öder am Eichwaldthor =; 115 a 


Im Laufe des Monats Auguſt errichte ich in meinen Ge ts⸗ 
lokalitäten eine feuer⸗ und einbruchsſichere * 


Stahllammer 
(Patent Panzer Eicken & Co.) 


Dieſelben (ſogen. Safes) ſtehen unter 


eigenem Verſchluß der Miether und bieten unbedingte Sicherheit 
für die darin aufzubewahrenden Werthgegenſtände. 

Ich vermiethe die Treſor⸗Fächer einzeln zu folgenden Sätzen 
u 2 Jahr 


ern. 


m M. 20 
Auf kürzere Zeit entſprechend billiger. 
genügenden Raum z 
Aufbewahrung von größeren Gegenſtänden wie Silberkaſten ıc. 


Heimann Saul 
Bankgeſchüft 
Friedrichſtr. 33. 


die Stahlkammer 


Syrup-, Zucker- und 
„ Dextrin-Fabrikanlagen, 


e eee Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Speclalist in diesem Fache seit 34 Jahren. 


thells Umbauten, ausgeführt, u 


sowie in der Kinderstube 


In Zinntuben à 40 Pf, 
und Blechdosen à 20 
und 10 Pf. 

dieser Schutzmarke. 


Leschnitzer, R. Meusel und 


J. Schleyer, 


J. Schmalz, 
6282 


Mädchen, 


rache mächttg, 


Ein jüd. jun M. 
der polniſchen Sp 
findet ſofort Stellung als Ver⸗ 
käuferin bet 9086 

M. Haase, Rakwitz t. Poſen, 


Manufakturw. olg. 


U- da 3 
a Sohn adtbarer Fllen, 


15 Jahr alt, welcher Kuft hat, in 
einem größeren Geſchäft die Uhr⸗ 
macheret zu erlernen, ſucht eine 
Lehrſtelle. 9030 

Offerten erbitte unter A. F. 
poſtlagernd Obornik. 


Gedildeter, gewandter 
Bureaugehilfe, 

der November zum Militär ein⸗ 

gezogen wird, ſucht baldigſt 

Stellung, am llebſten als Wirth: 

ſchaftsſchtelber x. ꝛc. Zeuaniſſe 
auf Verlangen ſofort. 

Kat attergehilfe Nitsche, 
Gneſen. 


9106 


Kaſſenblocks 


ſind bei uns ſtets vorräthig. 
Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pf. 
Bei Bezug von 100 Stück: 
à 08 Pf. & 


Bei Bezug von 1000 Stück: 
à 06 Pf. 


Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röste)). 


„ eee 


ur 


. Tempel 3 
der iſt. Briider-Hemeinde. 
Freitag, 7¼ Uhr Abends 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9½ Uhr Vorm. 
Gottesdienſt. 


Bad Holberg 


Venſionäre“ finden freundl. 
Aufnahme in meinem Penſionate, 
Promenade 26, bei vorzüglicher 
Verpflegung zu mäßigem Preiſe, 
Soolbäder frei. Tobias. 


Sterilisirte Milch 


geben an weniger Bemittelte 
von jetzt an 8 — in 
Quanten von 200 Gra 
ab: Diaroniſſenbans. Köniafr. 
Latz ſches e 
nterit 


Philippinen Sante : Anftalt, 
1 77 Liter RG: excl. Flaſchen⸗ 
Badewannen, — W 


paul 
ul Heinrich, 


aul Saplehapl. 11. 


== = — == 


Oxdol ist das einzige antiseptische 
Zahn- und Mundreinigungsmittel, 
welches bei absoluter Unschäd- 
lichkeit die Zähne unbedingt 
sicher gegen alle sahnfressenden 
Fäulnissprozesse schülzt. 


Abdrücke wissenschaftlicher Veröffentlich- 

ungen, aus welchen man diese Ueberzeugung- 

selbst schöpfen kann, senden wir Jedem, der 

sich dafür. interessirt, auf Wunsch gerno 
kostenfrei zu. 


Dresdener Chemisches Laboratorium 
Lingner, Dresden. 


Graue Haare 


erhalten eine b dane, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch Be: 
garant unſchädl. Ortginal-Brö- 
barat „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 
Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin. Wilhelmſtr. 5. 8597 


Uebernahme 9 Hetrath. 
Mann, Ende 20, mos., mit vo 
Gymnaf. Bild., prakt. Buchdruck, 
u. als ſolcher in erſten Stellung. 
thätig geweſen u. noch (daneben 
ſcheiſtſtelleriſch) thätig, wünſcht 
kleinere oder mittl. Druckerei zu 
übernehm. reſp. in eine ſolche ein⸗ 
zuheirathen. Genaue Off. unter 
J. A. 5613 an Rudolf Mosse, Frank- 
furt a. M. erbeten. 9095 


Nr. 481. Freitag, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Juli 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 12. Jull. (Bürgermeiſterwahl.] In der 
geſtern ftattgehahten Stadtvexrordnetenſitzung wurde Bürgermeliter 
Roll, welcher bereits 12 Jahre an der Sritze der hleſigen 
fäbtiichen Verwaltung ſteht und ſich der allgemeinen Liebe und 
Achtung der biefigen Bürgerſchaft erfreut, einſtimmig auf fernere 
12 Jabre zum Oberhaupt unſerer Stadt gewählt. Aus Anlaß 
feiner Wiederwahl wurde fein Gehalt um zweſhundert Mark p. a. 
erhöht. * 

5 8. Aus dem Kreiſe Bomft, 11. Juli. [Brojektirter 
Bahnbau. Badeanſtalt in Wollſteln. Bekannt⸗ 
machung.] In der letzten Stadtverorbnetenfigung zu Wollſtein 
war der projektirte Bau einer Kleinbahn Unruhſtadt⸗Wollſtein und 
Wollſtein⸗Grätz Gegenſtand der Berathung. Es iſt, wie wir er⸗ 
fahren, beſchloſſen worden, deshalb bei dem Kreistage vorſtellig zu 
werden, damit dieſer die zur Ausführung des Projektes erforder⸗ 
lichen Schritte vornehme. Die Bahn ſoll eine normalspurige mit 
terttärem Betriebe werden. Der Bau einer ſolchen Bahn würde 
namentlich in Unrubftebt. das ganz von dem Verkehr abgeſchnitten 
iſt, mit Freuden begrüßt werden. — Die Stadtvertretung in 
Wollſtein bat beſchloſſen, zum Zweck einer zu errichtenden ſtädtiſchen 
Badeanſtalt einen gelegenen Platz zu packten, und iſt in Folge 
deſſen bereits mit dem Mühlenbeſitzer Vetter ein Vertrag geſchloſſen 
worden, nach welchem Vetter für den jährlichen Betrag von 100 
Mark einen am Berzynerſee gelegenen Platz zur Verfügung ſtellt. 
— Dor Landrath des Kreiſes Bomſt, Graf von Weſtarp, warnt 
wiederholt vor dem Einſammeln von Pilzen durch unerfahrene 
Perſonen, und bittet die Herren Lehrer, den Schulkindern ent- 
ſorechende Belehrungen zu ertheilen, ihnen vor Allem elne genaue 
Kenntniß der eßbaren Pilze zu verſchaffen. . e eee dee 

g. Jutroſchin, 11. Jull. Land wehrfeſt. Bereifung. 
Brand. om Bürgerverein in Krotoſchin. 
Militäriſches. Unwetter.] Der hiefige Landwehr⸗ 
verein wird k. Sonntag den 15. d. Pe. im Schützengarten fein dies⸗ 
jähriges Sommerfeit feiern. — Das Proſekt des Baues einer 
Kleinbahn von Görchen nach Goſtyn iſt inſofern in ein neues 
Stadium getreten, als vorgeſtern ſeitens des Regierungs⸗Baurathes 
Ruland eine informatoriſche Bereiſung der für die projektlrte 
Strecke in Aus ſicht genommene Linien vorgenommen wurde. — Vor 
geſtern Abend brannte in Michalowo die Schankwirthſchaft nebſt 
Stall und Scheune nieder. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbe⸗ 
kannt. — Der Bürgerverein in Krotoſchin beabſichtigt die Grün⸗ 
dung einer Bürgerverſorgungsanſtalt nach dem Muſter der in 
Rawitſch beſtehenden, und wird ſich von dort die betreffenden 
Statuten kommen laſſen. — Die Garntſon unſerer Nach barſtadt 
Militſch rückte geſtern früh zu den Herbſtübungen aus und wird 
am 13. September wieder zurückkehren. — Nach mehreren jebr 
beißen Tagen (die Hitze erreichte in der Sonne eine Höhe pon 

Gr. N.) entlud ſich heut Nachmittag über unſern Ort und deſſen 

mgegend ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
und furchtbarem Sturme, der an den Bäumen bedeutenden Schaden 


anrichtete. 

F. Oſtrowo, 11. Jull. [Badeanſtalt. Perſonalien. 
Kreistag in Adelnau.] Die von dem Maurermeiſter Kupke 
hierfelbft in größerem Stile am Olobok⸗Fluſſe bei Neuteich, etwa 
2 Kllometer von der Stadt entfernt, angelegte neue Bade⸗ und 
Schwimmanſtalt iſt in dieſer Woche eröffnet worden. Es werden 
Jahrezobonnements für 4 M., Dutzendbillets für 1,50 M. und 
Einzelbillets zu 15 Pf. abgegeben. Die Badeverwaltung hat zur 
Bequemlichkeit des Publikums hier einige Verkaufsſtellen für die 
Billets eingerichtet. — Der Lehrer Roſochowicz in Kl.⸗Topola iſt 
zum Schiedsmann und der Lehrer Wagner in Kl. Gorzyce zum 
Stellvertreter für den Schiedsmannsbezirk Groß⸗Topola gewählt wor⸗ 
den. — Die in dem zum Schildberger Kreiſe gehörigen Dorfe Szklarka 
sl. an der dortigen katholiſchen Schule angeſtellte Lehrerin, Frl. 
Ida Vogt verläßt demnächſt ihre Stelle, um eine Privatitelle an 
der Töchterſchule zu Samter zu übernehmen. — Auf dem in dieſer 
Woche in Adelnau ſtattgefundenen Kreistage wurde nur die Wahl 
von Erſatzmännern für die auszuſcheldenden Mitalieder der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion, nämlich der Herren prakt. 
Arzt Dr. Szurminski⸗Sulmierzyce, Gutsbeſitzer Joſewicz⸗Nychy 
und deren Stellvertreter Gutsbeſitzer Giesberg⸗Chwaliſzew und 
Gutsbeſitzer Bredow auf Zembcow vorgenommen. Es wurde neu 
gewählt für den Gutsbeſitzer Joſewicz in Nychy Herr Beſitzer 
Stanislaus Pinkowski in Swieca; die übrigen Herren wurden 
ſämmtlich wiedergewählt. 

O Pleſchen, 11. Juli. [Kreistag. Schulfeſt.] Der 
am Sonnabend, den 14. d. M., bierſelbſt ſtattfindende Kreistag 
wird mit dem Eiſenbahnbauunternehmer Renner in Braunſchweig 
über die vorläufig vereinbarten Verträge bezüglich des Baues einer 
750 mm ſpurigen Elſenbahn von Krotoſchin über Dobrzyca nach 
Bahnhof Pleſchen Beſchluß zu faſſen haben. Der Unternehmer 
verpflichtet ſich, die Kleinbahn mit allen Haupt⸗ und Nebenanlagen 


und unter Lieferung aller dazu erforderlichen Motexlallen und 
Arbeiten tadellos nach den beſten Regeln innerhalb eines Jahres 
für eine Pauſchalſumme von 413500 Mark abzüglich der auf 
5500 Mark veranſchlagten Grunderwerbskoſten zu übernehmen. — 
Geſtern feierte die hieſige katholiſche Schule in der Kobylka⸗Mühle 
ihr Sommerfeſt. 

ch. Rawitſch, 11. Jull. [ Amtseinführung. Vom 
Turnperein.] Unter Aſſiſtenz des Paſtors prim. Engelmann 
aus Bojanowo und des Strafanſtaltspfarrers Harniſch hier wurde 
am letzten Sonntage der zum Hilfsprediger an der hieſigen Dret- 
einigkettskirche ernannte Predigtamtskandidat Ufer aus Czarnikau 
durch Paſtor Dupke hier in ſein neues Amt eingeführt. Die Mit⸗ 
alieder des Gemeinde⸗Kirchenraths und die Gemeinde⸗Vertretung 
wohnten der Feiler bei. — Von dem hieſigen Turnverein haben 
bereits über 40 Mitglieder ihre Theilnahme an dem 8. allgemeinen 
deutſchen Turnfeſte in Breslau zugeſagt und den Feſtbeitrag von 
5 Mark eingezahlt. Den theilnehmenden aktiven Turnern, ſofern 
fte Glieder der vom Verein geſtellten Muſterriege find und an den 
allgemeinen Frelübungen, ſowie an den vom 2. deutſchen Turn⸗ 
kreiſe (Schleften-Südpofen) ausgeführten Stabübungen theilneh⸗ 
men, wird eine Beihilfe von 15 Mark aus der Vereingkaſſe ge⸗ 
währt, wogegen diejenigen Turner, welche nicht zur Muſterriege 
gehören, aber die beiden letztgenannten Uebungen mitmachen, 7 50 
Mark erhalten. Die Mufterriene des Vereins wird vorausſichtlich 
10 Turner umfaſſen. Die am Feſte theilnehmenden Turner tragen 
als einheitliche Kopfbedeckung elnen grauen Filzhut, der vom ſchle⸗ 
ſiſch poſener Turngau allen Thellnehmern zur Anſchaffung em⸗ 
pfohlen wird, und werden ſich bereits am Sonnabend den 21. Juli 
nach Breslau begeben. Für den jedenſalls ſehr zahlreichen Be⸗ 
ſuch des Turnfeſtes am Sonntag den 22. Jult wird für die Be⸗ 
wohner der Stadt Rawitſch vorausſichtlich eine ſogenannte Geſell⸗ 
ſchaftsfahrt eingerichtet werden, bei welcher für Hin⸗ und Rückfahrt 
nur der einfache Fahrpreis galt bit wird. 

Liſſa i. P., 11. Juli. [Kreisausſchuß. Re⸗ 
gulkrung. Aufgehobener Markt.] Die Ferien für 
den Kreisausſchuß des Hiefigen Kreiſes fallen in die Zeit vom 21. 
Jult bis 1. September. — Die Negultrung des Samica⸗Baches 
Fan der dem Launer⸗ und Retſchker⸗See tft in Ausſicht genommen. 
Für den 17. d. Mts. iſt in dieſer Angelegenheit Seitens des Herrn 
Regierungspräſidenten Termin angeſetzt. An dem genannten Tage 
wird auch eine Bereiſung des in Betracht kommenden Geländes 
ſtattfinden. — Der am 18. d. Mts. in Strehlen ſtattfindende 
Schwarzpiehmarkt iſt aufgehoben worden. 

X. Wreſchen, 11. Sul. [Generalverſammlung. 
Unterſuchung ruſſiſcher Pferde.] Am vergangenen 
Montag, Nachmittags 4 Uhr fand im Paprzyekiſchen Hotel die 
ordentliche Generalverfammlung der Aktionäre der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik ſtatt, in welcher ſeitens des Vorſtandes, beſtehend aus den 
Herren Direktor Kühne und Kaufman Wolff Jaffé über das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr Bericht erſtattet wurde. Das Jahr war 
ein ſehr günſtiges, da die Rübenproduzenten für die gelieferten 
Rüben 1 M. bis 105 M. pro Centner erhielten und nach den 
ſtatutenmäßigen Abſchreibungen noch eine Dividende von 45% zur 
Vertheilung gekommen iſt Dieſes gute Reſultat {ft einerfeits den 
zuckerreichen Hüben und andererſeits der vorzüglichen Geſchäfts⸗ 
leitung zu verdanken. Es ſind im ganzen 726 930 Centner Rüben 
in 73 Tagen verarbeitet worden, durchſchnittlich in 24 Stunden ꝛc. 
10 000 Ctr. Die vorige Kampagne hatte am 18. September be⸗ 
gonnen und am 2. Dezember geendigt. Für die kommende Kam⸗ 
pagne find ca. 9000 41 — 15 mit Rüben angebaut, und da dleſelben 
einen vorzüglichen Stand haben, fo dürften für dieſes Jahr etwa 
1300 000 Ctr. zur Verfügung ſtehen. So hat fi die hieſige Fa⸗ 
brik ſeit einigen Jahren bedeutend 1 und gehört nunmehr 
mit zu den beſten der 1 Die Umgebung des Etabliſſements 
iſt erſt vor kurzem mit elektriſchem Bogenlichte und mit Glühlicht 
im Innern der Fabrikräume verſehen worden. Eine Probebeleuchtung 
bewies die vorzügliche Einrichtung und Beſchaffenheit des Lichtes. 
Die Fabrik berechtigt bei ihrer ſtetigen Entwickelung zu den beiten 
Valdez — Die Unterſuchung der aus Rußland eingeführten 

ferde findet von nun an auch in Borzykowo ſtatt und zwar nur 
RW der erſten Woche jeden Monats Vormittags 10 bis 
705 
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a. Inowrazlaw, 11. Zul. [Lehrerkonferenz.] In 
der Knabenſchule fand heute unter dem Vorſitze des neuen Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Winter die erſte Konferenz ſtatt. Der Vorſitzende 
verlas eine Ausarbeitung über den deutſchen Sprachunterricht 
und über die Methodik des Rechenunterrichts auf der Unterſtufe. 

R. Crone a. d. Brahe, 11. Juli. [Verſchledenes.] Die 
Kreisabtheilung Bromberg des Bundes der Landwirthe (Vorſitzen⸗ 
der Rittergutsdeſitzer Falkenthal⸗Slupowo) hält am Sonntag im 
Grabina⸗Wäldchen in Crone an der Brahe eine Verſammlung ab, 
in welcher, dem Vernehmen nach, Bundesangelegenhetten zur Ber 
rathung gelangen werden. Die Tagesordnung für die Verſamm⸗ 
lung ſſt bisher nicht publtzirt worden. 


— 


— Das dem Kaufmann 


Behn in Bromberg gehörige Gut Gosckradz iſt durch freihändigen 
Verkauf in den Beſitz des Herrn Reſchke übergegangen, welcher 
das Gut bereits übernommen hat. — Auf Veranlaſſung des 
Pfarrers Oſterburg in Crone a. d. Brahe hat ſich dort ein Guſtav 
Adolf⸗Verein konſtſtulrt, in deſſen erſter Verſammlung Paſtox 
Oſterburg zum Vorſitzenden, Rendant Klebs zum Kaſſenwart und 
Rektor Stiller zum Schriftführer gewählt wurden. — Der Bau 
der Kirche in Stenno iſt fo welt vorgeſchritten, daß die Fertig⸗ 
ſtellung des Gebäudes nad in dieſem Jahre erfolgen wird. Auch 
der Bau des Pfarrhauſes tft ſchon in Angriff genommen worden. 


I Bromberg, 12. Jull. Verein der Hundefreunde 
Neben den vielen ſonſtigen Vereinen, welche Bromberg aufzuwelſen 
hat, beſteht hier ſeit einiger Zeit auch ein „Vereln der Hunde⸗ 
freunde“. Daß dieſer Verein, welcher doch eigentlich nur die 
Züchtung edler Hunderacen, die Veranſtaltung von „Fuchs⸗ und 
Dachsſchliefen“, Ausſtellung von Hunden und Prämitrung der⸗ 
ſelben ꝛc. anſtrebt, ſich auch mit Politik beſchäftigt und den Partek⸗ 
hader in den Verein hineinbringt, erregt allgemeines Befremden. 
In der letzten Verſammlurg fand nämlich ein hieſizer, junger, an⸗ 
geſehener Kaufmann, der ſich zur Aufnahme in den Verein, und 
war auf Wunſch einiger Vexeinsmitglieder gemeldet hat, feine 
„ und u nur deshalb nicht, weil der ſich Meldende 
Jude iſt. Dies iſt das einfache Faktum. Zur beſonderen Ehre 
reicht das Vorgehen des Vereins ſeinen Mitgliedern aber nicht. 
haben in Folge deſſen auch mehrere derſelben ihren Austritt aus 
dem Verein erklärt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


X. Breslau, 11. Juli. [VIII. deutſches Turnfeft] 
Die Anſchläge an den Litfaßſäulen brachten vor einigen Tagen die 
Mittheilung, daß während der Feſtzeit 4 größere Aufführungen 
zur Darſtellung gelangen, welche ſämmtlich auch ſchon in der Vor⸗ 
woche vor Eintreffen der fremden Turnerſchaft dem Breslauer 
Publikum gegen das geringe Eintrittsgeld von 55 Pfennigen pro 
Perſon vorgeführt werden ſollen. Es wird aufgeführt am 
Mittwoch, den 18. Juli das große ernſte Feſtſpiel, welches in 
Wort und Bild das Germanenthum als würdigen Nachfolger der 
griechiſchen Blüthe zeit ſchildert; am Donnerſtag den 19. Juli ein 
Reigen, welcher die Geſchichte der Gymnaſtik behandelt, und Hierauf 
eine launige Biexoper, die eine Turnerfahrt in das Rieſengebirge 
darſtellt, und ſchließlich am Frettag den 29. Juli die Hermanns⸗ 
ſchlacht! Ueber dies letztgenannte zwelaktige Turnerſtück können wir 
berichten, daß es als großes Maſſen⸗ und Ausſtattungsſtück gevlant 
tft und, wenn auch auf heiterer Grundlage aufgebaut, doch unſeren 
patriotiſchen und natlonalen Empfindungen allſeltig Rechnung 
trägt. Ueber 230 Perſonen, die ſich aus den Mitgliedern der ver⸗ 
ſchiedenen Breslauer Turnvereine rekrutlren, bethelliaten ſich an 
der Aufführung und unterzlehen ſich ſchon ſeit vielen Wochen mit 
Geduld und Opfermuth für die gute Sache den anſtrengenden 
Proben. Für die Solopartien der Hermannsſchlacht find 
talenttrte ſchauſpleleriſche Kräfte gewonnen worden, und fo 
verſpricht die Darſtellung diefer Aufführung einen ganz beſonderen 
Genuß, wie er nicht oft geboten werden dürfte. 

Oppeln, 10. Jill. (41. oberſchleſiſches Bundes⸗ 
Schützenfeſt.] Am 8. und 9 d. M. wurde hier das 41. ober⸗ 


wird, zu verkleinern. Insbeſondere jollen die Lindener Feldfagd 
und die jenſeits der Smortave gelegenen Theile der Feldmark 
Peiſterwitz aufgegeben werden. Das Revier ſoll für den preußiſchen 
e DS Hay 4 2 1 An die bieſt 
orn, 11. Juli. a a merun. n die hieſigen 
Gerichtsbehörden iſt nach der Th. Z.“ die Anfrage ergangen, ob 
und welche ihrer Subalternbeamten ſich zur Uebernahme einer ent⸗ 
ſprechenden Juſtizſtellung in Kamerun bereit erklären. An Gehalt 
werden 6000 M. gewährt, außerdem 1000 M. für Equipirung un d 


Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
IIC. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„ Taſten Sie nicht daran, Paul!“ bat ſie ſchmerzlich 
bewegt, aber feſt. „Wühlen Sie nicht in Gräbern, aus 
denen vielleicht nur Unheil erſteht! Das Schickſal hat 
unſere Wege getrennt. Es iſt zu ſpät, es zu ändern! 


Zu ſpät! 

„Das Schickſal?!“ brauſte er auf. „Nicht das Schick⸗ 
ſal, Menſchenhände waren es! Einmal hab ich ſie mein Glück 
verpfuſchen laſſen, aber das zweite Mal — nimmermehr! 
— Es müßte denn ſein, Eveline,“ gab er einem plötzlich in 
ihm wachgerufenen, beängſtigenden Gedanken Ausdruck, und 
ſein Geſicht wurde ſo bleich, wie das der jungen Frau, und 
ſeine Augen ſuchten in peinigender Spannung die ihrigen 
— „es müßte denn fein, Sie — liebten mich nicht mehr! 
Eveline!“ 

Da war es, was ſie gefürchtet und nach dem ſie ſich 
5 ze geſehnt hatte, die lange lange Zeit, wachend und 
träum 


Wie war es verlockend, ſich das Leben an der Hand 
des Geliebten auszumalen, wie verführeriſch winkte ihr der 
rettende Arm, gerade in dem Augenblicke, da ſie ſeiner am 
meiſten bedurfte! 

Und doch — 

„Eveline!“ 

Sie wich vor dem Ausbruch ſeiner Leidenſchaft zurück und 
umklammerte mit heißen, zitternden Händen den Stamm der 


Eſche — da, wo jene beiden Symbole, Denkmale der Liebe 
und Jugend, ſich innig umſchlangen. 

Durfte ſie es wagen, dem Verbote des Todten zu 
trotzen? 

Er mußte doch Gründe für ſeinen Widerſtand gehabt 
haben, Gründe, ſtärker als feine bei tauſend Anläſſen geoffen⸗ 
barte Liebe zu dem Sohne und zu ihr ſelbſt! 

Und wenn ſie ſich darüber hinwegſetzte, kannte ſie nicht 
den Charakter des Gatten?! 

Ein ewiger, erbitterter Kampf würde entbrennen — um 
welchen Preis! Sie fühlte, daß in dem Elend ihrer Ehe ihr 
Kraft und Muth gebrochen waren. Nur Halbes noch, halb 
Verwüſtetes konnte ſie dem Geliebten bieten, ihm, der am An⸗ 
fang des Lebens ſtand. Und ein halbes Glück — wenn er 
es dann entdeckte, daß ſie ihm nicht genügte, ſie mit ihrem 
vernichteten Selbſtbewußtſein, mit ihrem durch die jahrelange 
Schmach zertretenen Empfinden? 

Nein ſie hatte keinen Anſpruch mehr auf Glück! Und 
8 pi den Geliebten nicht auch noch mithineinziehen in ihr 

en — — 

Ach, wie war es ſo ſchwer, ſo ſchwer! 

Und wie rathlos wogten ihre Gedanken in dem Nebel 
ihres Ringens auf und nieder! 
gr Pauls heißen Athem an ihrer Wange fühlte, 

ehte: 
„Oh, ſchweigen Sie nicht fo, Eveline! Sagen Sie mir 
ein Wort, nur ein einziges, gutes Wort! — Könnte es denn 
wirklich ſein, daß Sie ihn lieben, Ihren Mann?“ 

Lieben? Sie jenen Menſchen lieben, der — 


da er 


Wenn ſie es nur in die Welt hinausſchreien dürfte, daß 
ſie elend war durch ihn, elend, namenlos elend! 

Aber dann würde das kommen, was Paul begehrte, und 
vor dem ſie ſich doch ſo fürchtete! 

Und ſo ließ ſie 55 Hände von dem Stamme herab⸗ 
leiten und preßte ſie in einander und gegen das gequälte 
erz, daß es ruhig ſein ſollte, und ſchloß die Augen, um das 
erblaſſende Antlitz des Geliebten nicht ſehen zu müſſen, da es 

tonlos über ihre Lippen kam: 

„Ich liebe ihn!“ — — 

Es war nun ſtille in ihr, ganz ſtille. 

Sie hörte es kaum, wie der Kies unter dem jäh Zurück⸗ 

taumelnden knirſchte, und wie er aufſtöhnend die Hände vor 
das Geſicht ſchlug. 


Aus ſchwellendem Waldmoos tönte leiſe und fein dass 


Zirpen der Grille, und oben im ſchattigen Laubwerk der Buche 
nebenan raſchelte und knackte es und glitt am Stamm herab, 
blitzſchnell, mit wedelndem, rothbraunem Haarſchweif, das 
kätzchen, aus glänzenden, verwunderten Augen auf das 
Menſchenpaar ſtarrend. In den Zweigen ſchlugen Nach 
und Droſſel, und die Blätter des Baumes, der die 
Menſchen wie liebkoſend mit ſchützendem Mantel um 
rauſchten leiſe, leiſe, und der Sonnenſchein färbte den auf⸗ 
ſteigenden Waldesduft ſo blau und die war jo ſchön, 
fo [hön..... 

Sie ſahen es nicht. 

Dann richtete der Mann ſich auf und ſagte tonlos, mit 
zitternden Lippen: 

„Leb' wohl, Evy! — Evy! —“ 
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1000 M. für die Ueberfahrt. Die Beamten müſſen ſich auf drei 
Jahre verpflichten. 

* Allenſtein, 10. Juli. [Vergeßliche Brautleute.] 
Die Tochter eines hieſigen Bahnbeamten ſollte heute ihre Ver⸗ 
mählung mit einem Förſter feiern. Alles war dazu aufs beſte 
vorbereitet, und eine Menge Verwandte und Freunde waren aus 
weiter Ferne erſchtenen. Da ſtellte ſich am Vorabende des Feſtes 

unvermuthet beraus, daß man es unterlaſſen hatte, auf dem biefigen 
Standesamte das Aufgebot zu beſtellen, ſodaß zu aller Beſtürzung 
die Hochzeit nicht ſtattfinden konnte. Zwar telegraphirte der Vater 
der Braut ſofort an die höchſten Staatsbehörden um Friſtver⸗ 
kürzung, doch war bis heute noch kein Beſcheid ergangen. 


Fahresberichte der königl. preußiſchen 
Regierungs⸗ und Gewerberäthe und Berg: 
behörden für 1893. 


W. Wir haben bereits in unſerer Mrrgennummer vom 11. d. 
den Bericht des Gewerberathes der Provinz Poſen abgedruckt und 
erübrigt uns noch, Einiges hauptſäch ich unſere Nachbarprovinzen 
Betreffendes aus dem für die ganze Monarchie zuſammengeſtellten 
Geſammtberichte nachzutragen. 

In Preußen waren im verfloſſenen Jahre 87 Gewerbeinſpek⸗ 
toren und 50 Gewerbeinſpektions⸗Aſſiſtenten thätig Die Anzahl 
der Fabriken u. ſ. w. in den „ welcke im Jahre 
1893 Arbeiterinnen beſchäftigten, betrug in ganz Preußen 14536; 
im Gonzen wurden 117313 Arbeiterinnen von 16 bis 26 Jahren 
und 160 990 Arbeiterinnen über 21 Jahren beſchäftigt, das find 
von erſteren 12057, von letzteren 9836 mehr als in 1892. Die 

elften Arbeiterinnen von 16 bis 21 Jahre waren im Regierungs⸗ 
ke irt Düſſeldorf beſchäftigt nämlich 20571, die wenigſten (370) im 
Reglerunge bezirk Eigmartrgen. Jugendliche Arbeiterinnen von 14 
bis 16 Jahren wurden in Preußen 33 091 (1803 mehr als in 1892) 
und jugendliche Ar eiter 73050 (874 mehr als im Vorjahre) be 
chäftigt. Auch hier weiſt der Regierungsbezirk Düſſeldorf die mei⸗ 

en jugendlichen Arbeiterinnen, nämlich 6645, ſowie die meiſten 
jugendlichen Arbeiter (11 583) auf. 

In der Provinz Weſtpreußen wurden in 1893 ins⸗ 
eſammt 340 Reviſionen vorgenommen. Die Zahl der jugend⸗ 
7705 en Arbeiter im Alter von 14 bis 16 Jahren im Reg.⸗Bez. 
Danzig betrug im n Jahre 1337, gegen 957 im Vor, 
ahre. Im Reg.⸗Bez. Martenwerder ſtleg die Zahl der jugend⸗ 
ichen Arbeiter von 326 auf 413. Die Zahl der Arbeiter innen 
bat ſich im Reg.⸗Bez. Danzig um etwa 18 Proz. geſteigert, iſt im 
Reg.⸗Bez. Marienwerder dagegen etwas zurückgegangen. In den 
Zuckerfabriken des Danziger Bezirkes waren 347 Arbeiterinnen, 
egen 427 in 1891, beſchäftigt. Die tägliche Arbeitszeit er wach⸗ 
3 Männer währte in 106 Anlagen im Reg. Bez. Danzig 
10 bis 11 Stunden; vorwiegend find es Ziegeleien, die eine mehr 
als 11ſtündige — 1 8 Hi haben. Die dreizehnftündige Arbeitszeit 
kommt vorwiegend in Brauereien vor. 

Ueber den Arbettsnachweis in der Stadt Danzig 
ſagt der Bericht: 

„Der Arbeitsnachweis wird in der Stadt Danzig fett einigen 
Jahren durch eine von der Abegg⸗Stiftung eingerichtete Arbeits: 
vermitteſungsſtelle bewirkt. Dem von der Stiftung beſoldeten 
Hausinſpektor unterſteht auch die Arbeitsvermittelungsſtelle, welche 
den Arbeitſuchenden an jedem Arbeitstage Morgens geöffnet iſt. 
Leider wird ſie nicht in wünſchenswerthem Umfange benutzt, well 
bei dem betheiligten Publikum das Vorurtheil bericht, es werde 
dieſe Arbeitsnachweiſeſtelle nur im äußerſten Nothfalle und von 
ſolchen Arbeitgebern aufgeſucht, die auf anderem 52 Arbeits⸗ 
kräfte ſchwer erlangen können, und wiederum andererſeits nur von 
olchen Arbeitern, die man ſonſt nicht gern einſtellt. Der biefige 

nnungsausſchuß beabſichtigt im Anſchluß an das Einigungsamt 
des Gewerbegerichts eine Arbeitsnachweisſtelle zu errichten, deren 

weck e fein fol: a. Kontrolle des Arbeitsmarktes 

unentgeltliche Vermittelung von Arbeit zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern, e. Sammlung des für Zwecke der Statiſtik 
eeigneten Materials über Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage in 
Bi verſchledenen Gewerben und zu den verſchledenen Jahreszeiten, 
d. Auskunſtserthellung an bie Behörden in allen die Arbeiterver⸗ 
bältnifje betreffenden d Kogen. l 

Im Ganzen ſind in Weſtpreußen 1553 Unfälle zur Anzeige 
elangt, gegenüber 1239 im Vorjahre; die Zahl der Todesfälle 
Mia dabei von 8 auf 11, die ber Fälle mit mehr als 13 wöchent⸗ 
icher Erwerbsunfähigkeit iſt von 96 auf 73 zurückgegangen. — 
lich der Arbeftslöhne ſagt der Bericht für Weſtpreußen, 
5 8 55 von Arbeitskräften 


Bezũ 
die 2 icht durch ſtarkes 
daß die Löhne nich & eten des gewerblichen Le⸗ 


erabgedrückt wurden, da auf allen Geb 
ens durchweg ausreichende Beſchäftigung vorhanden war. Au 
der Schichauſchen Werft verdienten 150 Arbeiter über 4 Mark und 
1204 Arbeiter unter 4 Mark täglichen Lohn; im Ganzen zahlte dle 
Werft an dieſe 1354 Arbeiter 1 155 392 Mark Lohn aus. — Sehr 
1 hat ſich die Thätigkeit der Abegg⸗Stiftung erwieſen; 
ieſelbe ſucht den Arbeitern billtge Wohnungen zu 


beſchaffen und hat bis zum Herbſt 1893 bereits 43 Arbeiterhäuſer H 


errichtet. Die Bewohner treten zunächſt in das Verhältniß eines 
Miethers und bezahlen für ein zum Koſtenpreis von 3000 Mark 


u a on 
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angeſetztes Haus einmalig 150 Mark und monatlich 15 Mark, wo: 
von 12,50 Mark als Miethe für die Benutzung des Hauſes und 
2,50 Mark als Abzahlung auf das allmählig zu erwerbende Haus 
gelten. Alle Zahlungen mit Ausnahme der für Miethe werden 
mit 4 Prozent verzinſt. Sobald der Bewohner 600 Mark abbe⸗ 
zahlt hat, wird ihm das Haus als ſein Eigenthum gerichtlich auf⸗ 
elaſſen. Die Stiftung iſt dann verpflichtet, den A von 2400 
ark, welchen ihr der Bewohner noch ſchuldet, als erſte Hypothek, 
gegen eine Verzinſung von 4 Proz. und Tilgung von 3 Proz., au 
as gr eintragen zu laſſen. 
eber den Regierungsbezirk Breslau ſagt der 
Bericht u. A. Folgendes: Ueber die Thätigkeit der Gewerbe⸗ 
gerichte liegen nur aus dem Stadtkreis Breslau Angaben vor. 
In Breslau betrug die Zchl der 1893 anhängig gemachten Klagen 
716, und zwar 17 von Arbeitgebern gegen Arbeiter, 698 von Ar⸗ 
beitern gegen Arbeitgeber, 1 von Arbeitern gegen Arbeiter. Die 
Arbeiterſchaft der Stadt Breslau war am Ende des Jahres 
1893 etwa 12 / feſt organiſirt und zwar in 30 Gewerkſchaften 
n ratiſcher e und in 10 Gewerkvereinen (Hirſch⸗ 
unckerſche Obſervanz). Die Arbeitsloſigkeit nahm in 
Breslau gegen Ende des Berichtsjahres einen ziemlich großen Um⸗ 
fang an. Der Grund hierfür lag hauptſächlich in dem Aufhören 
derjenigen Beſchäftigungsarten, die während der Wintermonate 
nicht weiter Ta werden können. Unter den von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung entlaſſenen Arbeitern befand ſich eine Reihe von Fa⸗ 
milienvätern, die die Ausführung jeder Arbeit und zu jedem Lohn 
übernommen haben würden, falls ſich ſolche gefunden hätte. 
Leider gebricht es auch überall an einem wirkſamen Arbeits⸗ 
nachweis. Um in dieſer Beziehung Beſſeres zu ſchaffen, ſind 
Unterhandlungen in Breslau zur Zeit im Gange, über deren Er⸗ 
gebniß der nächſtjährige Bericht vorausſichtlich ſchon genauere An⸗ 
gaben bringen kann. x 
Aus dem Bericht über den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 
heben wir hervor: Die Anzahl der in den Fabriken beſchäftigten 
jungen Leute iſt von 3218 im Vorjahre auf 4350 im Jahre 1893 
geſtiegen; die Anzahl der beſchäftigten Arbeiterinnen iſt von 18311 
auf 21837 geſtiegen. Die Zahl der männlichen erwachſenen Ar: 
beiter ſtieg von 54 621 auf 55 143. Die Löhne haben ſich trotz 
der gedrückten Geſchäftslage auf dem früheren Stande gehalten. 
Zum Schluß ſei noch Einiges aus dem Bericht des General⸗ 
Jah der für den Regierungsbezirk Oppeln erwähnt: Die 
ahl der jugendlichen Arbeiter iſt dort von 4715 in 1892 auf 4275 
im Berichtsjahre zurückgegangen. Die Zehl der Arbeiterinnen bes 
trug 16 040, darunter 1224 unter 16 Jahren alt. Die Zahl der 
beſchäſtiaten männlichen Arbeiter ſtleg auf 83 340, gegen 81 788 im 
Vorjahre. An Arbeiter⸗Organiſattonen ſſt eine ein» 
zige von 1 7 5 Bedeutung, nämlich der „oberſchleſiſche chriſt⸗ 
liche Arbeiter⸗Verein zur gegenſeitigen Hilfe“ zu nennen. Der 
Verein hat zur Zeit etwa 5000 Mitglieder, faſt ausſchlleßlich pol⸗ 
nisch redende, katholiſche Gruben⸗ und Hüttenarbeiter. Urſprüng⸗ 
lich von der Geiſtlichkeit gefördert, iſt er bald in feinen Anſchauun⸗ 
gen ſehr ſtark nach links gegangen und verfolgt vorwiegend agita⸗ 
toriſche Zwecke. i 
Wenn auch die Löhne und Gedinge, ſo ſagt der Bericht für 
Oppeln, trotz der ungünstigen Lage der Induſtrie eine Herabsetzung 
nur in ſehr wenigen Fällen erfahren haben, ſo iſt immerhin der 
wirkliche Verdienſt einer ſehr großen Anzahl von Arbeitern, in 
erſter Linte derjenigen der Eiſeninduſtrie, im zweiten Halbjahr recht 
empfindlich zurückgegangen. Als ein Aab al r Umſtand muß 
unter dieſen Verhältniſſen der günſtige Ausfall der Ernte und der 
ſpäte Beginn des Winters bezeichnet werden. Die beiden vegeta⸗ 
btliſchen Hauptnahrungsmittel des Oberſchleſiſchen Arbeiters 
Kartoffel und Kraut (Kohl), waren gut gediehen und gegen das 
orjahr im Preiſe zurückgegangen. Beſtrebungen zur Hebung 
der Arbeiter in ſittlſcher und zugleich religiöſer 
Hinficht gehen hauptſächlich von der Geiſtlichkeit aus. Sie ſucht 
die Arbeiter in geſelligen Verbänden z! vereinigen und dieſe in 
geeigneten Vereinshäuſern unterzubringen, wo ſie ſich einer ge⸗ 
regelten Geſelligkeit hingeben können und nicht nur als Aus⸗ 
beutungsobjekte für gewiſſe Schankwirthe dienen. 


Fi Aus dem Geridtsfaal. 


U Bromberg, 12. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgertchts wurde eine al Ta wegen Brand- 
fttftung gegen den Ziegler Chriſtian Staffeldt aus Nakel 
verhandelt. Staffeldt wohnte auf dem Gute Dobiſzewo, welches 
jetzt in Rentengüter zerlegt iſt, in einem 40 Meter von einem 

tegeletbrennofen entfernten Haufe mit feiner aus Frau und vier 
ndern beſtehenden Famtlie. Der Angeklagte hatte das Recht, 
daſelbſt bis zum 1. April 1894 zu wohnen und beabſichtigte dann 


nach Nakel zu ziehen, wo er ſich bereits eine Wohnung gemiethet 


hatte. Am 20. März d. J. iſt das Haus bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt. An dieſem Tage allarmirte der 18 Jahre 
alte Sohn des Angeklagten den Gaſtwirth Mikolajczak und andere 
mit der Nachricht es brenne in ihrem Haus. Als die Leute hinzu⸗ 
kamen, hatte die Staffeldtſche Familie ſchon einige Möbel aus dem 
aus geſchafft; man drang nun in die Wohnung und fand, daß es in 
verſchledenen Zimmern brannte; eine verſchloſſene Thür wurde erſt nach 
längerem Zögern von der Frau des Angeklagten geöffnet, worauf 
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fldumeld die Famile Staffeldt wohnte. 


1 N . 


man entdeckte, daß ein auf dem m. liegendes Stück Holz 
brannte. Es lag offenbar voxſätzliche Brandſtiftung vor und als 
Brandſtifter wurde der Angeklagte überführt. Er hatte im Juli 
1893 fein Mobiliar mit 4732 M. verſichert, obſchon daſſelbe einen 
weit geringeren Werth hatte. — Der Angeklagte hat übrigens 
ſchon einmal Brandſchaden erlitten. n der Nacht zum 21. April 
1890 brannte nämlich zu Schewen eis Brteſen i. Weſtpr. ein 
der Frau Rittergutsbeſitzer Böhm gehöriges Haus ab, in welchem 
Nach den angeſtellten 
Ermittelungen lag zweifellos Brandſtiftung vor; der Angeklagte hat 
es damals verſtanden von vornherein den Verdacht der Brand⸗ 
ſttftung auf einen mit Zuchthaus beſtroften Ardeiter zu lenken, 
welcher ſich zur Zeit des Brandes bei ihm, ebenſo wie jetzt der 
Arbeiter Rohr aufgehalten hat. Das Verfahren wurde gegen jenen 
auch eingeleitet weten Beweis man zels aber eingeſtellt. Rohr ver⸗ 
muthet jetzt, daß der Angeklagte ihn nurdort behalten, um Jemanden zu 
gaben, auf welchen er den Verdacht der Brandſtiftung denken könne. 
Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über den Angeklagten 
aus und derſelbe wurde zu 8 Ji hren Zuchthaus verurtheilt. 
— Hlerauf wurde gegen die 1 Eliſabeth Lamanska, 
ohne feſten Wohnſitz, wegen wiſſentlichen Meineides vers 
handelt. In einer Strafſache, in welcher ſie als Zeugin ver⸗ 
nommen wurde, hatte ſich dieſelbe Barbara und Leokadia Lemanska 
genannt und dies beſchworen, während ſie „Eliſabeth“ beißt — ſie 
bat dies deshelb gethan, um mit der „Eliſabeth“ Lemanska nicht 
dentiſch zu ſein, welche als ein lüderliches, verdorbenes Frauen⸗ 
zimmer den Gerichten bekannt war und wegen eines in Thorn ver⸗ 
übten Diebſtahls auch verfolgt wurde. Für ſchuldig erklärt, wurde 
die Angeklagte zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Damit hatte die dritte diesjährige Schwurgerichtspertode ihr 
Ende erreicht. Während derſelben find in 9 Sitzungstagen 15 
Sachen gegen 21 Perſonen verhandelt worden. Freiſprechungen 
erfolgten in 2 Sachen. Erkannt wurde im Ganzen auf 41 Jahre 
Zuchthaus, 4 Jahre 3 Monate Gefängniß und 18 Wochen Haft. 

* Köslin, 10. Jull. Wegen Maſeſtätsbeleidigung wurde hier⸗ 
ſelbſt der Ackerbürger Peters aus Kolberg zu drei Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. 

* Wiesbaden, 10. Jul. Der böbmiſche Schneider 
Florian von hier rief, als er wegen Lärmers in der Nacht von 
einem Schutzmann zur Ruhe verwieſen wurde: „Hier wohnen 
meine Freunde, es lebe die Anarchſe!“ Das Gericht verurtheilte 
ihn deshalb zu 6 Monaten Gefängniß und 3 Wochen Haft. 

* Würzburg, 10. Jull. Wegen Entführung und 
Unterſchlagung hat die Strafkammer geſtern den approbir⸗ 
ten Arzt Friedrich Maier von Aſchaffenburg zu fünf Mo⸗ 
naten und einer Woche Gefängniß verurthellt. 
Die Verhandlung entrollte zahlreiche intereſſante Bilder aus dem 
Leben eines Don Juans par exellence. Dos „Ewig⸗Welbliche“ 
hatte es dem Angeklagten angethan, der zahlreichen Vertreterinnen 
deſſelben erfolgreich die Cour machte, nicht nur, um die Sehnſucht 
ſeines liebebedürftigen Herzens zu ſüillen, ſondern auch zum Beſten 
ſeines Geldbeutels, den er bei allen feinen „Verhältniſſen“ ſtets im 
Auge behielt. Mit einer hieſigen 19jährtgen 8 ündlers⸗ 
und Kellnerstochter ging er im April dieſes Jahres nach München 
durch, wo die Beiden herrlich und in Freuden lebten — vom Gelde 
einer in Biſchofsheim wohnenden Wirthswittwe, deren Tochter in 
„Doktor Mater“ bis über die Ohren verliebt war und von dieſem 
bereits ein felſenfeſtes Eheverſprechen hatte. Der „Herr Doktor“ 
ließ ſich von der Schwiegermama à conto der Mitalft über 3000 
Mark geben. Weiter ſchwindelte er einer Kellnerin, mit welcher 
er ein zartes Verhältniß angeknüpft, ihre Erſparniſſe in der Höhe 
von 1000 M. heraus und einem bieftgen Uhrmacher prellte er um 
eine goldene Uhr im per von über 100 M. Die dret betroge⸗ 
nen Bräute traten in der Verhandlung als Zeugen gezen den un⸗ 
getreuen Liebſten und raffinirten Schwindler auf. 

“Ludwigshafen, 10. Jul, Wegen eines Huhns 
hatte der Baumelfter Matb. Hartmann ſ. Z. vor dem hieſigen 
Amtsgericht fahrläſſiger Welſe einen Meineid geſchworen, 
weßwegen er ſich vor der Strafkammer in Frankenthal zu verant⸗ 
worten hatte. Das Urtheil des Gerichts lautete auf zwei Mo⸗ 
nate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 12. 


ult. 


Profeſſor 
Rudolf Matfon in München, der ſich kürzlich beim Malen 


eine gefährliche Blutpergiftung der einen Hand Auson tft nunmehr 
fo weit wieder hergeſtellt, daß er feine künſtleriſche Thätigkeit von 
Neuem aufnehmen kann. Nach Ferttaſtellung der beiden großen 
Monumentalſtandbilder für die Plattform der Sommerſtraßenfront 
vom neuen Reichstagsgebäude gedenkt der bekannte Bildhauer 
dauernd nach Berlin überzuftebeln, um hier ein größeres Künſtler⸗ 
Atelier zu eröffnen. 

bgeordnetentag der deutſchen Marine⸗ 
Vereine. Aus Vereinskreiſen wird mitgetheilt, daß am 27., 28. 
und 29 d. Mets. gemäß eines im Vorfahre in Dresden gefaßten 
Beſchluſſes hierſelbſt der Abgeordnetentag der deutſchen Marines 
vereine en werben ſoll. Es find bereits zahlreiche Anmel⸗ 
dungen Delegirter hierzu eingegangen. Die bezüglichen Veranſtal⸗ 
tungen hat der hieſige Verein ehemaliger Kameraden der kaiſer⸗ 
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Seine Schritte verloren ſich in der Ferne. 

„Paul!“ 

Aber der Ton war zu ſchwach, er rief ihn nicht mehr 
zurück! Der Raum zwiſchen ihnen war zu weit. 

Und Eveline von Karſtein ſtand noch lange unter der 
Eſche und hätte ſo gern geweint. 

Und konnte nichts denken, als jene Verſe, die der Ge⸗ 
chiedene einſt a ihr geſprochen, an derſelben Stelle, ahnungs⸗ 
os, daß es wie ein Bild der Zukunft war: 

Zitternde Waſſer im Mondesſtrahl, 
lüſternde Quellen im Waldesthal, 
aunende Blätter am Baumesſaum, 
Nachtigall jauchzend im Liebestraum, 
Stille ſonſt ſelerlich all' überall, 
Nur in der Ferne verklingender Hall: 
Liebchen im Arm! O du wonnige Zeit! 
Wollt's doch ſo bleiben in Ewigkeit. 
Maimond, Maimond, fahr'nder Geſell, 
Fahre, fahre o fahr' nicht ſo ſchnell! 
Schäumende Waſſer im Blltzesſtrahl, 
Toſende Ströme im Waldesthal, 
Kad Blätter vom Baumesſaum, 
achtvögel fahrend aus dumpfem Traum, 
Sturmesgebrauſe all' über das All', 
ernher ein wilder, zerriſſener Schall; 
lebchen im Grab! O unſelige Zeit! 
Weinen muß ich in Ewigkeit. 
erbſtwind, Herbſtwind, kalter Geſell', 
eck mir das Herze mit Elfe ſchnell! — — 


Viertes Kapitel. 
„Es giebt ſchrecklich dumme Gedanken!“ brummte Juſtiz⸗ 


handlungen mit perſönlichen, rein menſchlichen Anmerkungen 
zu begleiten. „Und der dümmſte iſt unſtreitig der, daß 
Jemand ein Teſtament macht. Es kommt nachher doch ganz 
anders! Verbiete Du mal Deiner überlebenden Wittwe, in 
einer neuen Ehe einen Andern ebenſo unglücklich zu machen, 
als Du vielleicht ſelbſt warſt, — tauſend gegen eins! — ſie 
wird Dein Verbot zu umgehen wiſſen und was iſt die Folge 
Deiner Dummheit? Eine Hochzeit! Man ſollte 
derartige Teſtanden entweder zu den Gewerbeſteuern heran⸗ 
zieten, weil fie doch zweifelsohne zu der Kategorie der Heiraths⸗ 
agenten zählen, oder als unmoraliſche Menſchen ganz einfach 
beſtrafen!“ 

Der Sachwalter des Lennepſchen Hauſes machte dieſe 
ſtillen Bemerkungen in dem großen Ahnenſaale des Schloſſes, 
in welchem ſich die Glieder der Familie verſammelt hatten, 
um der Eröffnung des von dem verſtordenen Freiherrn hinter⸗ 
laſſenen Teſtaments und Pauls Einſetzung in das Majorat 
beizuwohnen. 

Die Anweſenden verharrten längere Zeit ſchweigend, bis 
die Baronin⸗Mutter, auf die große alterthümliche Uhr des 
Saales blickend, den Juſtizrath erinnerte: 


‚ne feſtgeſetzte Zeit iſt bereits überſchritten, lieber 
und!“ 


Fre 
„Verzeihung, gnädige Frau!“ entgegnete er. „Aber, wie 
Sie wiſſen, können wir nicht früher beginnen, als bis die 
Verfammlung vollzählig iſt.“ 
„Wie, es fehlt noch Jemand?“ rief Herr von Karſtein 


rath Dr. Kirchner in ſich hinein. Er liebte es, ſeine Amts⸗ mit etwas ſcharfer Stimme. „Ich wüßte doch nicht, wer noch 


Anſpruch darauf hätte, zu den Lenneps zu zählen! — Wir 
ſind tüchtig zuſammengeſchrumpft.“ 

„Der Fehlende gehört nicht eigent ich zur Familie, lieber 
Erpo,“ erklärte die Baronin. „Er war einer der beſten Freunde 
meines Gatten.“ 

Der Regierungsrath lächelte ſpöttiſch. 

„Er ſcheint deren eine ganze Anzahl gehabt zu haben. — 
Nun ja, Reichthum wirbt Freundſchaft!“ 


Pauls Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen vor 
Zorn. Dieſer Spötter, der ſich ſeine Entfernung und 
Evelinens Schwachheit ſo heimtückiſch zu Nutze gemacht hatte, 
verdankte dem Verſtorbenen Alles, Exiſtenz und den Beſitz der 
geliebten Frau! 

„Mein Vater,“ rief er heftig, „hat ſich ſeine Freunde 
nicht durch ſeinen Reichthum, ſondern durch ſeinen Charakter 
erworben, der ſo lauter und untadelhaft daſteht, daß ich Niemand 
geſtatten werde, ihn anzutaſten!“ 

„Aber, lieber Vetter, ich bitte Sie!“ ſuchte der An⸗ 
gegriffene geſchmeidig einzulenken. „Verkennen Sie mich doch 
nicht! Ich wollte ja nur andeuten, daß jener Herr, der uns 
hier warten läßt, ſeine Freundſchaft für meinen verſtorbenen 
N wohl durch ein wenig mehr Pünktlichkeit dokumentiren 

önnte!“ 

„Wenn ſeine Gegenwart unbedingt erforderlich iſt,“ ent⸗ 
gegnete Paul mit ungemilderter Schroffheit, „ſo werden wir 
warten, bis er kommt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


lichen Marine (1886), welcher fein Vereinslokal in der Leipziger 
straße 134 (Viktoriaſäle) hat, übernommen; dort ſoll auch der ge⸗ 
ſchäftliche Theil des Abgeorbnetentages erledigt werden. 

Aus eigenartiger Urſache find die Arbeiter der 
Teppich⸗ und Beivetfabrit von Gebr. Feibiſch, Kaiſerſtr. 41, in 
einen Strike eingetreten. Kürzlich veranſtalteten die Arbeiter 
der genannten Fabrik eine Dampferpartie. Da die Fabrlkherren 
alljährlich eine gewiſſe Summe zu den Koſten des Fabritfeſtes bei⸗ 
getragen hatten, ſo begaben ſich auch diesmal zwei der älteren 
Arbeiter in das Komptotr, um anzufragen, ob die Chefs auch in 
dieſem Jahre eiwas beiſteuern wollten. Da dieſelben nicht an⸗ 
weſend waren, wurde den beiden Arbeitern bedeutet, noch einmal 
wiederzukommen. Das geſchah denn auch, und die Chefs bewilligten 
einen Zuſchuß zu den Koſten des Feſtes. Nach dem ge äußerten 
einige wenige Arbeiter herben Tadel darüber, daß die beiden 
Kameraden, welche das Geld aus dem Komptoir geholt hatten. 
zweimal darnach gegangen ſeien; das fehe aus wie Bettelei, man 
brauche das Geld des Fabrikanten nicht, wenn man Feſte feiern 
wolle, könne man die Koſten ſelbſt beſtreiten u. . w. Es kam 
darüber zu mehrfachen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ardeitern, 
die Cbeſs erfuhren davon und entließen den Wortführer der Un⸗ 
zufriedenen. Jetzt erklärten die Arbeiter ſich für ſoltdariſch, ſtellten 
die Arbeit ein und wollen dieſelde nicht eher wieder aufnehmen, 
als bis der Entlaſſene wieder eingeſtellt iſt. 

Reiche Beute if zwei unbekannten Eindrechern in die 
Hände geſallen, die in der Nacht vom 6. zum 7. Juli dem Handels⸗ 
mann Brauſendorf in der Kolonie Krebs jauche hinter Trep⸗ 
tow einen Beſuch abſtatteten. Die Diebe haben ſechs goldene Ringe 
und drei preußische Konfols über ie 500 M. mit den Nummern 
313 281. 323 970 und 339 354 mitgenommen. Von den Dieben und 
dem Verbleib der Werthpaplere fehlt jede Spur. Vor dem Ankauf 

e wird gewarnt. 

* Der Eleppank und der Napfkuchen. Ein abhanden 
gekommener Napfkuchen machte vor einigen Tagen im Boologtichen 
Garten viel von ſich reden. Ein in der Köpnickerſtraße wohnbafter 
Regiſtrator „auf Urlaub“ war nämlich am gedachten Tage mit 
Kind und Kegel nach dem genannten Etabliſſement ausgewandert 
und hatte unkerwegs noch einen gewaltigen Napfkuchen zum Kaffee 
mitgenommen. Als man den Garten beſichtigt hatte und ſich zum 
Kaffee ſetzen wollte, ſtellte es ſich zur allgemeinen Beſtürzung ber⸗ 
aus, daß der Napftuchen verloren gegangen war. Man machte 
nochmals einen Rundgang durch den Garten, dabet Alles abſuchend, 
doch ohne Erfolg. Der Kuchen war und blieb verſchwunden. Nun 
nahm den füngſten Sproſſen der Familte, der den Kuchen bisher 
getragen batte, ernſtlich ine Gebet, welcher dann auch ſchließlich 
unter Thränen das verblüffende Geſtändniß ablegte, daß ihm einer 
der Elephanten den Kuchen geſtohlen habe. Der Junge hatte ſich 
nämlich auf einen Augenblick von ſeinen Eltern entfernt und 
nochmals nach dem Elephantenhauſe begeben, wo ihm eines der 
rieſigen Ungethüme unter urkomiſchen Kratzfüßen und Verbeugun⸗ 
gen bettelnd den Rüſſel entgegenſtreckte. Dies machte dem Jungen 
Spaß, und er hielt dem Thiere ſcherzweiſe den in Papier einge⸗ 
ſchlagenen Napfkuchen hin. Daſſelbe verſtand aber ſeinerſeits keinen 
Spaß, der Rüſſel that im Nu feine Schuldiakeit, und im nächſten 
Moment war das Packet zum größten Schrecken des Knaben im 
unergründlichen Wagen des Elephanten verſchwunden. Wohl oder 
übel mußte man nun den Mokka obne „Abgertebenen“ zu ſich 
nehmen, nachdem man das Abenteuer trotz des Verluſtes allſeltig 
tüchtig belacht batte. 

Das Befinden des Stadtkämmerers Leh⸗ 
mann aus Eberswalde, der hier in der Charitee an den 
Folgen ſeines Selbſtmordverſuchs darnlederllegt, bat ſich der: 
ſchlimmert. Wie man aus dieſer Stadt ſchreibt, haben die 
drei Magiſtratsmitglieder, die am Dienſtag nach Berlin geretit 
waren, um von Lehmann perſönlich Aufllärungen über die Guch⸗ 
fälſchungen u. ſ. w. zu erlangen, keinen Zutritt zu dem Kranken 
erhalten. Eine der funf Kugeln ift in die Lunge gedrungen. Sei: 
nem Krankenwärter gegenüber ſoll Lehmann geäußert Gaben, daß 
er bereits von feinem zweiten Eberswalder Dienſtjahre an, alſo 
feit zehn Jahren, Unterſchlagungen begangen 
habe; indeſſen jeten die sämmereilafienbüdyer bis zum 1. April 
d. J! in Ordnung geweſen. Es beftätigt ſich hiernach die Vermu⸗ 

ung, daß bis zu jenem Zeitpunkte ein Austauſch zwiſchen zwei 
— aber keine Buchfälſchung ſtattgefunden habe. Geſtern ſind 
ur genaueren Prüfung der Kaſſenverhältniſſe ein Magſſtrats⸗ 
Setrerir aus Berlin und ein Reviſor aus Potsdam in Eders⸗ 
walde eingetroffen. Sie haben bereits feſtgeſtellt, daß die auf 
das Kämmerelkaſſendepoſitorium bezüglichen Bücher in Ordnung 
find und der Beſtand mit 397 923 M. vollzählig vorhanden tft. 

+ Ueber das Großfeuer im Freihafengebiet in Hamburg 
berichtet der dortige „Korr.“: Mittwoch Morgen 3½ Uhr wurde 
vom Kehrwieder „Großes Feuer“ gemeldet. Bei Antunſt fand die 

euerwehr im Block D die zweiten und dritten Böden der Speicher 

r. 4 und 5 in Flammen ſtehend. Das Feuer wurde mit ganzer 
Kraft mit 14 Rohren, die theils durch die vier Dampfſpritzen und 
tbeiiß durch die Hydranten geſpeiſt wurden, angegriffen Trotzdem 
währte es bis gegen 8 Uhr, ehe man des Brandes Herr wurde. 
Entitanden ſoll das Feuer auf dem zweiten Boden des Speichers 
Nr. 5 ſein, auf welchem, ſowie auf dem darüber befindlichen Boden 
meiſtentheils Kaffee der Firma Fed. Gerlach lagerte. Es fit 
bemerkt worden, daß dort am Gasmotor das Gas der Stichflamme 
die Nacht über gebrannt hat: vermuthet wird, daß darauf bie Ent⸗ 
ſtehungsurſache zurückzuführen ſei. Genaueres hierüber wird erſt 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Zwei Leute, deren Obliegen⸗ 
eit es war, für die Auslöſchung der 
eute Morgen verhaftet worden fein. Der entſtandene Feuer; 
und Waſſerſchaden, den faſt alle Firmen erlitten haben, die Lager⸗ 
räume in den beiden Speichern hatten, iſt ein ganz bedeutender. 
In beiden Gebäuden, die durch eine Rabitzwand von einander ge⸗ 
trennt find, lagerte weiſtens nur Kaffee und Tabak, Die feuer⸗ 
ſichere Wand hat einen großen Widerſtand gegen das Feuer gezeigt; 
ganz war es aber doch nicht zu vermeiden, daß das Feuer durch⸗ 
brannte. Die im Speicher Nr. 4 lagernden bedeutenden Quanti⸗ 
täten Tabak haben weniger durch Brand, als durch die unge⸗ 
heuren Waſſermaſſen gelitten. die durch das Dach in den Speicher 
gelettet wurden. Die Treppen find unbeſchädigt geblieben. An 
dem Schaden, der ſich auf ca. 1¼ Millionen beläuft, find 20 
Geſellſchaften betheiligt. 

+ Nur immer gemüthlich. Beim Generelappell eines 
Kriegervereins in einer niederſchleſiſchen Stadt ſtand auf der 
Tagesordnung auch die Wohl einer Anzahl von Delegirten für den 
demnächſt ſtattfindenden Bezirkstag der Kriegervereine. Nachdem 
mehrere Delegirte gewählt waren, wußte man den Letzten nicht zu 
finden. Der Vorſitzende forderte deshalb auf, es möge ſich Einer 
freiwillig melden, um die erforderliche Zahl voll zu machen. Da 
erhob ſich Kamrad X. und erklärte: „Nu, dann wer ich mitte⸗ 
giehn!“ Gewiſſe unterdrückte Aus rufe, das Gebrumme und Ge⸗ 
murmel im Saale beſagte ziemlich deutlich, daß die d über 
die Bereitwilligteit des betreffenden Kameraden zur Mitfahrt als 
Delegtrter eine ſehr getheilte war. Der Präſes erklärt die Liſte 

x komplet und verlas noch einmal die Nauen der Auserleſenen. 

Mitglied erbat das Wort und führte aus: „Wenn ünſer 
Verein ſchun uffn Bezirkstage vertrata ſein muß, do muß ar au 
urntlich vertrata ſein. Wenn oader do vo üns welche drunda fein, 
die die Schnapsflaſche Hinten ei dar Taſche hoan un fe jeda Oogen⸗ 
blick ausziehn und ſolange |... n, bis fie nimmeh uf a Been 
ſtlehn könn, jo rekommandlet doas dan Verein ne un ſulche ſullten 


Flamme zu ſorgen, follen ſi 


1 


ſich goar nich erſcht melden.“ Von allen Seiten erichollen Beifalls⸗ 
rufe und Aller Blicke richteten ſich auf Kamrad X. Dieſer erbat 
ſich das Wort und erklärte: „Nu, wenn doas fu ts, koan ma ju 
lieba daheeme bleiba, do könnt Ihr Euch an Andern ausſicha!“ 
Dröhnender Belfall belohnte dieſe offene Erklärung und flugs 
wählte man einen Anderen. 

7 Gemälde⸗Preiſe. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus 
London, 9. Jult: Elftauſend Guineen, 231,000 M. für ein ein⸗ 
ziges Bild! Es iſt der höchſte Preis, der jemals auf einer öffent⸗ 
lichen Verſteigerung in England für ein Gemälde erhalten worden 
und für dieſe Summe ging am Samſtag Sir Joſhua Reynold's 
Portrait der Lady Betty Delme“, aus dem Beſitz der Familie, 
für welche es urſprünglich gemalt worden, in andere, wie es heißt, 
Lord Rothſchild's Hände über. Ein anderes Bild deſſelben 
Meiſters, das gleichfalls bislang in derſelben Familie geblieben, 
„Portrait der Counteß of Cork“ brachte 7500 Guineen, und ein 
drittes „Portratt der Miß Whitdread“ 1300 Guineen. Aus einer 
Sammlung vlämiſcher Bilder, die gleichzeitig zum Verkauf kam, 


erzlelte Jacob Ruysdael's „Szene am Fluß Brill“ 1300 und 3 


„Haarlemer See“ 940 Guineen, ſowie Rubens 8 „Der verlorene 


Sohn“ 800 Guineen. 

+ Eiſenbahnunglück. Auf der eingeleiſigen Bahnſtrecke 
Calatis⸗Dünkerchen ſtieß Sonntag Abend ein von Calais abgegan⸗ 
gener Perſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung an 
der erften Station Narck auf einen Güterzug. Der erſte Wagen 
des Perſonenzuges wurde zertrümmert. Von den Inſaſſen 
des Wagens erlitten 15 leichte, 7 ſchwere Verletzungen. Unter 
den Verwundeten befinden ſich 11 Soldaten des in Dünkirchen 
liegenden 101. Infanterte⸗Regiments. 

+ Eine ſeltſame Mitgift. Ein Waſbingtoner Blatt enthält 
ein Inſerat dieſes Inhalts: „Ein Indianerhäuptling will ſeine 
einzige Tochter, eine wilde Blume von 18 Jahren, mit ſchwarzen 
Augen und regelmäßigen Zügen. an einen Landwirth verheirathen, 
bei einer Mitgift von 300 000 Dollars, zahlbar in Pferden, unter 
der Bedingung, daß der Erwählte ſich im Stamme ſeiner Frau 
niederläßt und ihn die Landwirthſchaft lehrt.“ 

Auch eine Tiſchmuſik. Ein muſikaliſches S⸗rvice wurde 
einer amerikaniſchen Dame als Ho eitsgeſchenk über⸗ 
reicht. Jeder Teller ſpieſt, ſobald er auf den Tiſch geſtellt wird, 
eine fröhlſche Melodie. Suppenteller ſpielen den Marſch, die 

achen Teller ſpielen drei verichtedene Stücke, nämlich je zwölf 

eller daſſelbe Stück. Die Deſſertteller ꝛc. c. bringen immer 
luſtigere Melodieen, der geſteigerten Stimmung beim Eſſen ent⸗ 
ſprechend. Der einzige Uebelſtand iſt, daß wenn die Teller nicht 
auf einen Ruck alle gleichzeitig 2 werden, ſie im Takte 
immer auseinander ſind, was den Effekt zwar erhöht, Menſchen 
aber raſend mechen kann. 

T Keſſelexploſion. Montag Morgen explodirte auf 
dem in Saint⸗Nazaire vor Anker legenden Dampfer 
Jacques Paul aus Nantes der Keſſel. Ein Helzer wurde ge⸗ 
tödtet, der Kapitän und der erſte Mafchinift ſchwer verwundet. 

In der vielgenannten Luglochhöhle entdeckte Profeſſor 
5 I lchen eine neue Tropfſteinböhle mit den ſeltenſten Tropfſtein⸗ 

ungen. 

Ein verwegener Diebſtahl wurde in Brüſſel am 
Montag Nachmittag in dem Bankgauſe Balſer u. Cie. in der 
Arenbergſtraße verübt. Zwei Geldkaſſtrer, ältere zuverläſſige 
Beamte, waren eben von ihrem Rundgange durch die Stadt zurück⸗ 
gekehrt und ſchickten ſich an, die erhobenen Beträge abzultefern. 
Zu dem Zwecke zählten ſie zunächſt 183 Bankſcheine von 1000 Fr. 
ab, die fie auf einer Schalterplatte aufhäuften. Dann ſahen ſie 
nebenan die erhaltenen Geldſtücke nach. Als fie hierauf den Stoß 
Bankſchelne wieder an ſich nehmen wollten, war er zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen verſchwunden. Alles Suchen des ganzen Bankperſonals war 
vergebens. Offenbar hatte ein gewandter Spitzbube in einem un⸗ 
bewachten Augenblick die 183 000 Fres. geſtohlen. Der Verdacht 
lenkt ſich auf einen vornehm gekleideten, etwa 30 jährigen Mann 
mit hellblondem Schnurrbart, der wenige Augenblicke vor dem 
Diebſtahl mit einem zweiten „Herrn“ von ähnlichem Aeußern in 
dem Schalterraum geſehen worden iſt. 

Die Wette eines Raſeurs. Aus Pöstyeén wird dem 
„Peſter Lloyd“ eine Geſchlchte mitgetheilt. welche lehhaft an die 
Anekdote erinnert, in welcher von einem jungen Manne erzählt 
wird, daß er durch ſeine außerordentliche Raſirkunſt an einem 
Haſen ſich ein Vermögen erworben hat. Wenn die Geſchichte 
wahr iſt, fo hat Herr C. Birkhofer einen Beweis von ſeltener 
Raſirkunſt gegeben. Die Mittheilung lautet: „Herr C. Birkhofer 


aus Pöstyen wettete mit einem Apotheker um 100 Fl., daß er im] Konſo 


Eiſenbahncoupee von Pöstyén bis Neuſtadtl — eine Fahr⸗ 
ſtrecke von 29 Minuten — fünfzehn Perſonen raſire. 
Die Wette wurde geſtern ausgetragen. Birkhofer raſtrte unter 
. Spannung und Heiterkeit der Paſſaglere und des Zug⸗ 
perſonals während der erwähnten kurzen 

vollkommenen Zufriedenheit derſelben. Er hatte ſomit die Wette 
alänzend gewonnen.“ 

7 Einen Tellſchuſt hat jüngſt der Arbeiter Johann 
Sch. in Britz abgegeben. Sch. iſt ein großer Freund des Schieß⸗ 
ſports und ſtreift tagelang mit einem Teſching umher, um zu 
ſchleßen, was ihm vor die Büchſe kommt. Vor einem Friedhof ſah 
Sch. einen Arbeiter ſtehen, der eine Roſe in der Hand hielt. Uns 
bemerkt zielte Sch. nach der Roſe, feuerte den Schuß auch ab und 
ſchoß dem nicht wenig erſchrockenen Arbeiter die Roſe kunſtgerecht 
aus der Hand, ohne die letztere ſelbſt zu verletzen. Der „Kunſt⸗ 
ſchütze“ fand jedoch nicht die gehoffte Anerkennung, ſondern wird 
ch demnächſt vor dem Strafrichter wegen Verübung groben Un⸗ 
fug zu verantworten haben. 

+ Ein Fuhrwerk vor Gericht. Vor einiger Zeit war in 
Altona ein Fuhrmann in Strafe genommen worden, well er 
eine für den Laſtfuhrverkehr geiperrte Straße mit ſeinem Fuhrwerk 
befahren hatte. Der betreffende Polizeibeamte hielt das Fuhrwerk 
für ein Laſtfuhrwerk und der Strafbefehl des Poltzeiamts 
lautete auf 3 Mark. Der Fuhrmann verlangte gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung und brachte das Fuhrwerk dieſer Tage mit zum Termin. 
Vor dem Gerichtsgebäude erfolgte die Inaugenſchelnnahme des als 
„leichter Federwagen“ erkannten Fuhraerks. Es mußte 
—f.— das Schöffengericht demnach auf Freisprechung exkannt 
werben. 

+ Anarchiſtiſches im Polizeiwachtbuch. Einen ſchlechten 
Scherz hat man ſich mit der i in Ulm erlaubt. Es wurde 
in ein Wachtbuch auf einer Poltzetitation ein anarchiſtiſcher Eintrag 
gemacht. Als der Schutzmann Morgens das Wachtbuch dem In⸗ 
ſpektor überreichte, konnte derſelbe darin leſen: „Hoch die Anarchte, 
nieder mit dem Inſpektor Mack, dem Menſchenſc h. „Tod dem 
Inſpektor! Dolch, Dolch, Dolch!“ Die geſammte Poltzeimannſchaft 
wurde ins Verhör genommen; der Thäter konnte aber nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Tandwirthſchaſtliches. 


Riga, 10. Juli. [Orig. ⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Landwirthde Rußlands find nun wieder von einem 
neuen Schaden betroffen worden. Aus vielen Cent ren des 
Südens kommt die Nachricht, daß die in den letzten Tagen in 
vielen Gegenden niedergegangenen Hagelſchläge eine große 
Menge Getreides vernichtet haben. 
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Marktberichte. 

Breslau, 12. Jull. [BUrivatderlcht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung bei ſchwacher Kaufluſt ruhig u. Preiſe 
blieben unverändert. 

Wetzen mäßig angeboten, weißer per 100 Kilogr. 12,99 bis 
13.80 —14,20 Mark, gelber per 0 Kilo 12,80 — 13,80 — 14,10, feinſter 
über Notiz. — Roggen ruhig, ver 10 Kilogramm 11,70 bis 
12 02—1220 M., feinſter über Notiz. — Gerſte wenig Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 10,00—11,00—14,10 Mark. — Ja ex ruhig, 
feiner ſchleſ. —, per 100 Kilogramm 12,80 —13,20—13 90 Mark. — 
Mai? ziemlich ruhig, 100 Ki.o 10,00 bis 10,50 M. — Erbſen 
ohne Umſatz, Kocherhbſen per 100 Kilogramm 14,0 — 15,00 
bis 15,50 Mark, Viktorta⸗ unverändert, 16,00 —17,00 bis 
18,00 Mark, Futte rerbſen 11,0—12,0 bis 13,50 Mark. 
— Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12,00 


bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Lupinen ohne Angebot, 
gelbe per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,50 Mk. 
blaut per 100 Kilogramm 10,00—11,00 Wart — den ohne 


ufuhr, per 100 Kür gramm 15,00 bis 16.0 Mark. — 
„antjaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,5 M 

— Rapstucker ruhig, ver 100 Pilogramm ſchleſiſche 
1125 bis 11.75 Mark, fremde 11,25 bis 11 

— Leinkuchen zuhta, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,50 
bis 13,75 M., fremde 12 25 1350 W. — Palmtkernkuchen 
ruhig, ver 100 Kilogramm 11.00 — 11.50 Mark 
ohne Umſatz. — wee ruhig, v 


— Kleeſamen 


Öetiebungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


setzen, weiße 
Weizen, gelber pro 


Roggen 100 
Serite . 14,-— | 13,50 
afer . Kilo 13,90 13,30 
bſen ; 12.— 


ER 16,— | 15,— | 14,50 
Heu, altes 3,40— 3,90 M. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2,50 — 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 22,00 26,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,50 —2),00 
Mk. Wei zenklete per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
8. 9 Fabrikat 800 —8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7,60—8,00 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kllogr. 
inkl. Sack 18,00 — 18,50 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Sacken: a. inländiſches Fabrikat 8,40 —8,80 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 12. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50 50 M., do. 7-er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
London, 12 Juli. proz. Javazucker loto 12a 


ruhig. Nüben-Rohzuder loko 11'/,. Tendenz: ruhig. 


Minen Telegramme. 
Berlin, 12 Juli Schiufsfturte, 


N. v. 11 
Weizen pe. Dept. . 141 25 142 50 


do. pr. A . . 142 — 143 — 

Noggen Ir Jul 120 — 121 — 

F h 

Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 11 

do. 20er loſo ohne Faß 32 10 32 10 

do. 70er uli 88 80 85 40 

do. 70er Auguſt 35 50 35 60 

do. cer Septbr. . . » 86 — 26 10 

do 70er Oktbr. a . 36 80 36 40 

do. 70er Novbr.. . » 36 30 36 40 

do. bier loto o. 77. —— - — 
N. v.11. N. v.11. 
Dt. 30, Reichs⸗Anl. 91 30 91 200 R. 4¼ % Bdk. Bfdbr.1 3 801103 99 
lid. 4%, Ant105 701165 5, Foln. 4% Pfandbr. 68 7 68 80 
do. 3¼½% do. 102 601,2 60JUngar. 4% Goldr. 88 80] 98 80 
Bol. 4%, Wandfbr. 108 1003 —| do. 4% Kronenr. 91 5, 91 50 
Bol. 3½% do. 99 25 99 40[Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2210 600210 20 
Bol. Rentenbriefel04 101104 —Lombarden E 43 10 43 20 
of. 98 50 98 60 Disk.⸗Kommandit 4184 501184 50 


Fondsſtimmung 
feſt 


93 9 

Ruſſ. Bankno en 2 8 90218 8: 

Dfipr Säüdd E 90 — 89 80 1Schwarzto 239 25.214 — 
ainz Lud wn dt —114 5% Borten Ser. da. 58 75 59 25 

Marienb. Mlam de 83 75 83 400Gelſenteirc Kohlen 151 60/151 50 


Lux. Prinz Henry 76 20] 7 Inowrazl. Steinſolz 41 25 41 30 
riechiſch! „odr 26 — 28 10 Chem. Kadrit Milch 130 501129 75 
aller. 5% Reute 77 90 77 5% Oberſchl. Eil. Ind. 94 75 94 50 


7 
eee 
II. Anl. It. Mitteln E St. A 77 40 77 90 
Rum. 4% Anl. 1880 85 6 | 85 4 [Schweizer Sentr, 
Serbiſche R. 1825 72 90 72 7: 
Türken Looſe. 108 801107 90 
Diek.⸗Kommanbſ: 184 251184 25 Deutichr Gant. Aktlen 157 6 157 25 
Poſ. Prop. A. 9.104 80104 SufRönigs- une Lana. 76 80,125 40 
Vof. Spritfabr!? 96 25 96 25 Bochumer Guß hab 133 50/132 10 
Nachbörſe: »„redit 210 60, Dis konio Kommandtt 184 50, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


Brieſfkaſten. 

A. M. Wir wiederholen Ihnen nochmals, daß wir von der 
Elnſendung keinen Gebrauch machen werden, fo lange Sie nicht 
Ihren Namen genannt haben. 


timo 


1200 f deutſche Profeſſoren und Aerzte 
potheker ge“ 

Myrrhen-Creme ag 
11 ber am enpfoen. Bee une a, non8 


t 
Deutſchland patentirt und hat ſich als überaus raſch, ſicher 
apfel unſchädliche 


bel Verbrennungen, Verbrühungen, starker Sohweissbildung, (Wund- 
fein) und ſonſtigen Hautverletzungen, fowie Hautleiden, Geschwüren x 
durch feine hervorragend antifeptifchen, neubildenden und heilenden Eigenschaften 
züglich bewährt. each & Co. in Frankfurt a. M. verſenden die 88 Seiten 
ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis und fr 
Apotheker A. Flügge's 8 neGröme, welcher von vielen Aerzten allen 

Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben à Mk. 1.— in den Apotheken erhältlich, doch 
enügt für geringes Wundſein, kleinere — x. die Tube zu 50 Pfg. Die 
Verpacgung muß die Patentrummer 63592 tragen. rrhen⸗Creme ift der potentlete, 
Öllge Auszug des Myrrhenharzes. 


Grosse 


eee Annoiron GES Verloosung 
Amtliche Anzeigen. Baden-Baden. 


1 2 
Bekanntmachung. Sehr feſt! 
Ernteſeile von Jute, 


Wir erſuchen hiermit unter 
ſehr dauerhaft, per Schock 3) Pf. 


Oinweis auf die entſprechende 
A. Skoluda, es 


Notiz im lokalen Theil des Blattes 
witz. 


in eng are? welche 
garen unter Freizeichen ber- äcke⸗ lanen⸗Fabrtk. 
Bern ober 9 557 Er 0 
ür die Zukunft zu thun wünſchen, 
7 — Ber e 2 Ondenthäten all 9 l, 
ngabe der Zeit, ſeit welcher ſie 
— freien Verkehr 2 u ie en Axen und alte IE 
aarengattungen, für welche ſie 
benutzt werden, unſerem Bureau, 10 Tülle vom Umbau Alter 
Wilbelmspl. 19 1. {0512 arkt 77 zu verkaufen. A 9118 
bis zum 1. Auguft d. 3, Sichert & Greulich 
einzureichen. Spätere Anaiel- Paullelrchſtr. 4 I 
dungen von Sreizeihen können —— Tat rot. 4 
nicht mehr berückſichtigt werden. . Vaseline-Cold-Cream-Seife, durch 
Poſen, den 11. Juli 1894. 1 1 ea ei 
N r aller Seifen, besonders gegen rau e 
Die Handelskammer. und aufgesprungene Haut, sowie 
rerum Waschen u. Baden kleinerKinder. 
Konkurs verfahren. Vorr. APack.entl.3St. 50 Di. bi: 
In dem Konkursverfahren]! 7 — ie ee, 
über das Rermögen Klit L. I. Birnbaum. i 8441 
meiſters incent ichomsli 
zu Poſen iſt zur Prüfung der Ernteseile 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ von Jute, ſehr feſt und vraktiſch, 
rungen Termin auf 9117 offernt per Schock 27 Pf. 7676 


den 21. Juli 1894, Sie Juen den e 


: Gleiwitz, Zabrit von Säcken 
Vormittags 10 Uhr, und waſſerdichten Planen. 

vor dem Köatglichen Amtsge⸗ 

richte hierſelbſt, Scptebarlag Nr. g, 

Bimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 10. Kult 1894. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichte. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
556 10 9 9 a —— 

oſep atz mit dem Ort der 
Niedexlaſſung Wongrowitz ein⸗ Steriliſirte Milch 
getragen ſteht, in Spalte 6 Fol. von Poſener Aerzten empfohlen, 
gendes eingetragen: 9093 liefert täglich in 100 und 200 

Das Handelsgeſcküft iſt durch Gr.⸗Flaſchen zum Preiſe von 
Erbgang auf die Witwe Caro: 3 Pi für 100 Gr. %12 
line Katz, geborne Schwinke Molkerei Napachanie. 
übergegangen, welche daſſelde] Für jede Flaſche incl. Gummi; 
unter unverär derter Firma fort: verſchluß find 15 Pf. Pfandgeld 
ſetzt. Vergleiche 241 des Firmen⸗ zu entrichten. 


* neukreuzſ., Ciſenbau, mit größt. 


Tonfülle, in ſchwarz ad. Nußb., 

lief. z. Jabrikpr. unt. 101 ähr. Ga⸗ 

N rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts fek., 
Probe (Reſeren zen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


vegifterd. Ferner iſt in unfer| Verkaufsſtellen: 8. Samter, 
Firmenregiſter unter Nr. 241 dle Wilbelmür 11. R. Barcikowski, 
Kaufmannsfean Caroline Katz, St. Martin 20. J. Schleyer, 
geborne Schwinke, mit dem Ort | Breiteſtraße 13. Max Lewy, 


Petriplatz 
bee 
Le Monde illustre, 

La libre parole, 

Le Journal illustre, 

L’Univers illustre, 

L’Illustration, 

Le Petit Journal, 

Le Petit Parisien. 

Einzelne Nummern obiger 

illuſtrirten franz. Journale 
vom 30. Juni, reſp. 1., 2 u. 
8. Juli, ſümmtlich den Tod 
Carnots behandelnd, find 
in einigen Exemplaren à 50 Pf. 
bei uns vorräthig. 


Grpedition 
der Poſener Zeitung. 


der Niederlaſſung Wongrowitz 

und der Bezeichnung der Firma 

„Joſeph Katz“ eingetragen. 
Wongrowitz, den 2. Juli 1894. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 9, woſelbſt die Firma 
Joſeph Domke mit dem Ort 
der Niederlaſſung Wongrowig 
eingetragen ſteht, in Spalte 6 
Folgendes eingetragen: 9094 


Die Firma ii erloſchen. 


Wongrowitz, den 6. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


A Verkäufe - Verpachlungen Bi 


Mein in Kopnitz gelegener 


Gaſthof mit Bäckerei 


und 19 Morgen Ackerland im 
beiten Zuſtande, bin ich Willens 
für den Preis von 9000 Mark zu 
verkaufen. W. Hoffmann, Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer, Kopnttz. 9004 


Lauf- s Talsch- Pacht- 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau 
v. 380 Mark an. 7550 


Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 
P ß... 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


Lohn-Pfüpen. | 


Dampfpiugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
ie besten der Neuzeit" 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
eulturen. 6019 


Blaſenleiden, veraltete Syphilis, 
Nervenſchwäche, behandelt radikal 
Dr. Fodor, öfterreich. Arzt, Berlin, 
Leirzigerſtr. 29. Auswärt'ge briefl 


a Micths-Gesnche Be) 


Suche ſofort 10 vochtragende 
Färſen, echte Holländer zu 
kaufen, gleichzeitig ein gut ge⸗ 
rittenes fehlerfrei Reitpferd 
für ſtarkes Gewicht. 9101 

Dom. Pasanowitz | 
b. Pleichen. 
R. Schuckert, 
Ritteraute beſitzer. 
u kaufen w. geſucht 9097 


2 Carossiers 


mit hohen Gängen nicht unter 
5 Zoll. Off. unter P. St. poſt⸗ 
lagernd Kaiſerswaldau. 
Komplette out erhaltene 
Bettſtelle zu kaufen geiucht. 
Poſtl. Poſen A. M. 9108 


Eos 1 


Haupttreffer 


Krk ge 20,000 Mark 3000 Gewinne ll J 


Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M, 28Loosefür25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29 


Heinrich Lanz il Bıesin 
Stammfabrik in Mannheim. 


Musterhaft 
in Schutz gegen Unfälle. 


Vor Fälschung wird gewarnt! 


Verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. IE 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Locomobilen 
Dresch- 
Maschinen 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 8128 


Depöts in Posen bei J. Schleyer, 
Jasinski « Olynski u.R Bareikowski. 


inan 


in Bezug auf 
Leistungen, 
Ausrüstung, 


ersparniss zweifellos 


— Kohlen- 
602 
die: hochentwickeltsten, leistungslählgsten md 
praktischsten. 


Unbedingt in Deutschland meist bevorzugte Maschinen. 


Coulante Bedingungen. Katalog kostenfrei. 


Ernst Bora, a, Me, Dortmund 
= Fabrik Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radtialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornjtein-Reparaturen. 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


mig SENDGKETE & b. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 


für Städte”und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 
Elektrisehe Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Cepliß- Sch 


in Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte h 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (23—37 R.). 3 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 

Servorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten; von glänzendem Erfolge bel Nachkrank⸗ 
heiten aus Schuß⸗ und Hiebwunden, nach Knochenbrüchen. 
bei Gelenkſteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 
ſorgen: für Teplſtz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 
das Bürgermeiſteramt in Schönau. 4108 

Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 


— 2 
Bad Polzin, romantiſchem Gebirgsthal, am Eingang 


in die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, altbewährter Kurort. Starke 
Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. September. — Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenfrantheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer: Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johanulsbad, Victortabad, Louiſendad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
7 Merit: am Ort. Nibere Auskunft durch die Badekommiſſton. 


16 Km. p. Yaonyor Gr. Rambia der 


Adelhaidsquelle, 
Bad Heilbrunn. 


Stärkste Jod- und Bromtrinkquelle. 

Vermöge der eigenthümlichen Zusammensetzung ihrer 
Bestandtheile von tiefeingreifender Beeinflussung der Mi- 
schungsverhältnisse der Säftemasse des Organismus; Ver- 
besserung der Lymphe und des Blutes durch ihre alle 
Secretionen und Assimilations-Vorgänge im Körper stei- 
gernde Wirkung, wodurch die Säftecirculation, die Ver- 
dauung und Athmung geregelt und der Stoffwechsel be- 
schleunigt wird. Diesen Eigenschaften verdankt die Adel- 
haidsquelle ihren uralten Ruf bei Skrophulose, bei spezi- 
fischen Erkrankungen der verschiedensten Druess, beson- 
ders der Haut und der Schleimhäute, ferner bei Erkrankungen 
des uropoetischen Systems bei pathologischen Neubildungen 
und allen Krankheiten in Folge anormaler Blutbeschaffen- 
heit. Brunnenschriften gratis. 

Anfragen über das Bad und den Bezug dieses Mineral- 
wassers erledigt der Besitzer 4476 

Moritz Debler in München. 


Niederlage bei Herren Jasinski & Otynski. 


eie 


Ostseebad Ahlbeck, 


in unmittelbarer Nähe von ‚Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstrerkendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 
in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiegen. Billige Bäder und geringe Kur- 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Fabrik, 

Mühlhausen i. Th., ferttat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen. Herren und 
Kinder, ſowle Portièren, Schlafdecken und jo weiter in den 


moderniten Muſtern bei billigiter Preisſtellung und 9 
ulie 
8505 


Bedienung. Annahme und Muſteclager in Poſen bei: 
Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 


Der 
Bockverkauf 


N taxe. — men und 5 n Pad end er 
f ' i i en. 1 1 3 
in der Ranbonillet⸗Stamm⸗ zu, mässigen, Preisen. vor © Verpflegung in den 


otels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen — Gute Milch für Kinder im Orte. — Ständi 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d. Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck Jede 
Auskunft ertheilt die Bade-Direktion und Carl Riesels Reise- 


heerde Netsche 
(Züchter E. Heyne, Dresden) 


und in der dune Schmarse kontor — Berlin S. W. 46, Königeräipaeniza@ns 55 pt. er. . 
„Auf Anmeldung ſendet Wagen nach Bohrau oder Oels. 


Ostseebad Ost-Dievenow 


verbunden mit großem 


sam Kurhaus-Etablissoment m 
bietet jeglichen Komfort dei billigften Preiſen. 
Zimmer von 2 M. an, volle Penſion von 4 M. ab, 
Beſondere Vorzüge vor anderen Oſtſeebädern bietet Oſt⸗ 
Dievenow durch ſeine inſuläre Lage, ſtets reinſte, ſtaubfreie 
Seeluft. mildes, gleichmäßiges Klima und nordſeeähnlichen 
Wellenſchlag. Waſſerleitung, Kanaliſation, electriſches Licht, 
Theater, Concerte, Jagd, Fiſchfang, Ruder⸗ und Segelſport, 
Lawn⸗Tennis⸗, Turn⸗ und Spielplätze. Directe Dampfer⸗ 
9 1 Elſenbahnverbindung ab Stettin. Näheres durch die 


Bade⸗Direetion. 
FF 


8847 Grove. 


KERNE NE 
Dr. Struve & Soltmann, Berlin $- V. 


Hollmannstrasse 25, bestehend seit 1823, 
empfehlen ihre künstlichen mit 
hergestellten 
Mineralwässer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, 
Lithion-, ee, ner wirkend), Emser, Wil- 
unger u. s. f. 


Wasser 
3882 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


